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| Banne Ueberficht der Nachrichten 


fe (die Erkrankungen einiger Schullehrer, und Beſorgniß über dies Verhältniß ſoll Na zur 
olizei⸗Vigilanten, Tages neuigkeiten). Aus Pos fixen Idee und weiter bis zur Raſerei und 


en, vom Niederrhein (das Geſuch der Königsb. zur Bedrohung des Lebens ſeiner Umgebung geſtei⸗ 
Fein ev. Gemeinde), Münfter, Köln, Koblenz, Mag⸗ gert haben. Der Blödſinn des Zweiten iſt 


tg und Stettin. — Aus Sachſen (Verhand⸗ in feiner Urſache nicht beftimmf, zu ermitteln geweſen; 
gay über die Leipziger Ereigniſſe), Oberſachſen, doch deutet der mehrfach beſtätigte Umſtand, daß auch 
duelsruhe, Wiesbaden, Schreiben aus Frankfurt a. die . e C geiſtesſchwach iſt, auf ein erbliches 
ö er 


Sie München 


(die Kammern) und Augsburg. — Uebel. 


Schreiben aus Wien und Mähren. — Aus Niga⸗ herbeigeführt zu ſein, daß er vor 2 Jahren von dem 
D Aus Paris. — Aus Madrid. — Aus London. Vater eines Schulkindes, welches er | ſtraft hatte, in 
DAs Zürich. — Aus Athen. — Aus Amerika. feiner Wohnung überfallen und mit einem Stocke aufs 


f Boote Nachrichten. Heftigſte, namentlich über den Kopf, geſchlagen würde. 
n In lan — — Ganz neuerlich iſt noch ein anderer Fal in An⸗ 
Berlin, 18. Mai. — Fat in alle Blätter regung gebracht worden, weicher jedoch nicht hieher ge: 


Lach. 


Inlands iſt die i ö " hört; Ein Lehrer litt nämlich an vorübergehendem 
„zuerſt in Nr. 359 und 360 der t. Ein tt nar ga % Bo e 
Ace Ztg. vom vorigen Jahre und in Nr. 3 der Delirium, welches jedoch nach ärztlichem Atteſte die 
Be J. veröffentlichte Meldung über die Gei⸗ Folge häufig wiederholter, apoplectiſcher Anfälle, ſonach 
ſowi | 


g mehrerer hieſigen Communal⸗Schullehrer, überhaupt nur körperlicher * 5755 hes Intereſſe 
r fol 


Sab 


— ſpiiter damit in Verbindung geſetzte Nachricht kann nun obgewaltet haben, 1 
der 


die 


Lummmallehrern uch Eimer Sogenb Boieh 
ein And er im laufenden J i Irg eine Beziehung auß N 1 
Aut, ne — — — aun Jaher der ‚Cortefpondent det Wie und Xachener Betung. be 


die 
Eu ati 


—— —˙· unfage) er 


hre, ein 


a drs Unglücks geweſen ſei, veran⸗ niſſen, die ſich im 


orde einiger dieſer Beamten überge⸗ ag J e E uftänden 
jenen Blättern gleichzeitig enthaltene von dem freiwilligen Ende und der Exkrank ** 
„äußere Stellung“ der betreffenden Lehrer vor die Sche zu bringen, und Ereig- 


B 


zur na Ermittelung des That⸗ aus zahlreichen Lehrer perſon der Hauptſtadt zugetra⸗ 
ae dh, daß den den eigen ee Wehen e en ker 
be bas Seb bene Jtgeb eine, Miirpungr anf as ace Ae 


Dritter im Senner 1845 wer: ein haben. Wir überlaſſen ihm ſelber die Beantwortung. 


N im Anfang laufenden Jahres erkrankt waren. | SI die Thatſache aber aufgerafft worden, um fie zu 


Zaltangaben 
der 


find inſofern erheblich, als dadurch einem Angriff gegen die hieſtge Commumnalbehörde zu 


Aach. Ztg., daß drei Wahnſinnsfälle „in brauchen, welche durch geringe Beſoldung die Lehrer zu 


wre 3 immt, die Selbstmord und Wahnſinn treibe, fo laßt das Auf 
dane der en, 3. abe, daß din beten Fil, | Grund (rgfiliger, Nacfnfbung, neee Sag 


Eiben wird. 


— nämlich die den fraglichen Fällen zum O Berlin, 18. Mai. 7 e 
e liegenden Urſachen, betrifft: ſo hat bei keinem welcher geſtern Mittag in der eich Dei ei — 
bntigen derſelben auch nur annähernd erwieſen wer⸗ kirche ſtattfand, hatte eine zah 855 ra 15 
Motid n, daß ein zu gering zugemeſſenes Gehalt das dächtigen Zuhörern verſammelt. . neue . legt 
ſich w ihres Unglücks geweſen ſeit. Vielmehr laſſen zwiſchen Thiergarten und Scale = auf einem Grund⸗ 
A bm den meisten Fällen andere Motive nachweiſen, ſtück, welches ein glücklicher Spekulant behufs einer 


alte 


übrigen mit Wahrſcheinlichkeit annehmen. Der Smaßenanlage angekauft bat? ohne den Kirchenbau 


L880 der beiden Selbstmörder war bereits im Jahre wäre wahrſcheinlch die Eclaubniß zur Ausführung jenes 
daun wegen Trunkſucht aus dem Dienſte entlaſſen, Projektes nicht erthellt worden. Theilweiſe durch frei⸗ 
War da er zich gebeſſert zu haben ſchien, im Jahre wilige Beiträge iſt bie nens Nische errichtet. worden, 
— wieder aufgenommen worden; verfiel jedoch in und ſteht nun als gelungenes Vorbild zu ähnlichen Un⸗ 
kin üheres Laster, wurde im trunkenen Zustande von ternehmungen da, wie denn auch behufs der drei neu 


ing 
dete 


dun hen von 


ſehen ſtädtiſchen Beamten und von Schulkindern ge⸗ zu erbauenden Kirchen in der Georgen = Gemeinde, in 

und ſtürzte ſich, vermuthlich Ahndung fürchtend, welcher 60,00 Seelen auf ein einziges Gotteshaus 
Er hatte durch ſeine erſte ſelbſtverſchul bisher beſchränkt ſein ſollen, in der ganzen Stadt eine 
wei rtlaffung eines der beſſern Lehrergehalte muth⸗ Collecte veranſtaltet worden und im vollen Gange iſt. 


Von ſeiner Ehefrau geſchieden und Den Gottesdienſt in der Matthäus⸗Kirche hielt geſtern 
Alimenten an ſie verutheilt, lagen der vormalige Superintendent Büchſel als erwählter 


wichen er ſich wieder verheirathet hatte, doppelte Ver⸗ Pfarrer. der neuen Gemeinde, nachdem er feierlich „ein 


EEE ge 


Der zweite Unglückliche derſelben geführt war. Ein „Eingeſandt“ in unſern Zeitungen igen 
falls — Fiat im Scheidungs⸗ vom Sonnabend machte auf die ſtrenge Gläubigkelt bee 


fichte und war zur Alimentenzahlung an dieſelbe ver⸗ erwähnten Geiſtlichen aufmerkſam, indem derselbe auf 


u der ung 
dan 


Ba 
Daß per eingebi 
grün nahen 3 
= 

eſtgele 
den, . St 


lediglich durch eine ihm widerfahrene, wire | — Die Polemik zwischen den verſchiedenen kirchlichen 


nn r je bekannten „Eingeſandts“ fortge⸗ 
et, küngsſorgen dabei mitgewirkt, iſt ganz unge⸗ Zeitungen durch die Hale 22 ö 
feine Ei deffen. ötonomifche Lage fogar recht gut dest, die ſcch gegenwirtß henptächüch um eine gedruckte 


adtgegend war. Der drei noch leben⸗ | cifer als Gott der Lichtfreunde bezeichnet worden iſt. 
n Leh 


Dies, ſowie eine gegen ihn eingeleitete Dis⸗ der märkiſchen ‚Provinzial: Synode den bekannten Mr 
dnn ungeſuch ng. ſeine — Stonemiſche Lage trag geſtellt hatte, für das Seelenheil der mieren 
er eines der beſſern Gehalte bezog), end⸗ ſchen Freunde, zumal ihrer Geistlichen, Gebete 55 . 

ihrer ſtand, daß eine von ihm geſchwängerte Per⸗ ten und ſonſtige Schritte zu thun, um dieſel wi j 
Lunſchlu Niederkunft entgegenſah, ſcheinen ihn zu dem Buße zu bekehren. In dieſem Sinne . 955 
tet, des Selbſtmordes gebracht zu haben. Von ſeine Antrittspredigt und erbaute gewiß viele 1 Stelle 
dankten Lehrern wurde der Erſte im Frühjahre dächtigen Zuhörer. Wie man hört, ſoll Ar ke 
Verferg, eden körperlicher Leiden vom Amte ſuspendirt; des verſtorbenen Predigers Hoßbach, Base 4 7 
da hei zwar vor ſeinem, im Herbſte deſſelben Jah: in Schlejermachers Glaubensrichtung galt, 0 8 
nun, über Tode 


gemüthskrank geweſen, dieſe Stim- Gaſtpredigten anweſende Krummacher berufen, werden. 


ete Kränkung veranlaßt worden ſein. Richtungen des Tages wird immer noch in unſern 


Eigenthümerin eines Hauſts in der Predigt des Pastors Arndt drehen, weil darin der Lu⸗ 


rer gedenken wir aus nahe liegenden Wenn wir nicht im 19 ten Jahrhundert lebten, ſo könnte 


U nach dem Sn e Der Wahnſinn des Einen man in der That eine Steigerung dieſer Streitigkeiten 


gniß feiner. nächſten Angehörigen durch bis zum werkthätigen Fanatismus befürchten. Wir 


eteur: 


glauben nicht, daß die bevorſtehende General⸗Synode 
durch ihre Berathungen und Beſchlüſſe eine weſentliche 
Veränderung in dieſen Verhältniſſen hervorbringen wird. 
— Die neue Ausgabe von Friedrich des Großen Wer⸗ 
ken, welche ſeit einigen Jahren betrieben wird, hat in 
letzter Zeit wieder zu irrthümlichen Zeitungs⸗Nachrichten 
Anlaß gegeben, indem von hier durch denſelben Corre⸗ 
ſpondenten mehreren auswärtigen Blättern che 
gemeldet würde, daß die Voſſiſche Buchhandlung, welche 
egen die neue Ausgabe als Nachdruck einen Prozeß 
hat einleiten laſſen, denſelben gewonnen hätte. Mit 
dem Prozeß hat es nun, wie aus einer öffentlichen Er⸗ 
klärung der gedachten Buchhandlung erhellt, ſeine Rich⸗ 
tigkeit, nicht aber mit, dem Gewinnen deſſelben, viel⸗ 
mehr ſchwebt er noch in der Inſtruction. Etwas An⸗ 
deres dagegen iſt, daß dieſelbe Buchhandlung in Leſp⸗ 
zig von den dortigen Gerichten ein Erkenntniß erhalten 
* daß die neue Ausgabe von Friedrich des Großen 
Werken als Nachdruck zu betrachten, und folglich, ſo⸗ 
bald fie, in den Buchhandel kame, als ſolcher in Be⸗ 
ſchlag zu nehmen ſei. Da bis jetzt aber noch kein 
Exemplar in den Buchhandel gekommen iſt, ſo beruht 
natürlich jene Maßregel noch auf ſich, und von inzwi⸗ 
ſchen eingeleiteten Vergleichungsvorſchlägen und ihrem 
Ausgange wird es abhängig ſein, ob wir das eigen⸗ 
thümliche Ereigniß einer ſolchen Beſchlagnahme erleben 
ee ee eee e 
liner hat in dieſen Tagen eine Säule mit einem darguf 
e beſchaftigt, welche auf der Abend⸗ 
ſeite des Bat en Schloſſes aufgeſtellt worden fit. 
Bei ſolchem Anlaß fehlt es natürlich nicht an äſtheti⸗ 
ſchen Urtheilen, welche darin eine Verſchönerung oder 
das Gegentheil finden wollen. Die Kritik der Berliner 
endet aber, wie bekannt, in der Regel mit einigen 
Witzen, worin ſich das Volksurtheil abſchlſeſt, und fe 
iſt es auch ſchon mit der erwähnten Saule geſchehen. 


(Spen. Z.) Durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre iſt 
zur Ergänzung des Statuts für die Ernennung aus⸗ 
wärtiger Mitglieder der Friedensklaſſe des Verdienſt⸗ 
Ordens beſtimmt worden, daß die hieſige k. Akademie 
für eine zu treffende Wahl drei Perſonen in Vorſchlag 
zu bringen habe, oder, wenn beide Akademien wählen, 
deren ſechs. Auch iſt ferner die Beſtimmung ergan⸗ 
gen, daß, wenn die Akademie ſich auch in ihren Ar⸗ 
beiten auf andere Gegenſtände richte, doch dei den be⸗ 
treffenden Vorſchlägen die Fächer der Beredſamkeit und 
der Dichtkunſt zu berückſichtigen ſeien. SHE 


(Köln. 3) Ueber die ſogenannten Polizei⸗Vigi⸗ 
lanten enthält das Maiheft des „Publiciſten“ einen 
freimüthigen und gut geſchriebenen Beitrag des Re⸗ 
ferendars Zimmermann, der ganz geeignet ift, zu ernſten 
Betrachtungen aufzufordern. Die Vertheidiger der ge⸗ 
heimen Vigilanten ſtellen die Behauptung auf, daß der 
Regierung die Benusung derſelben rechtlich zuſtehe, 
indem ihr nicht die Befugniß abgeſprochen werden könne, 
Verbrechen vorzubeugen und deren Vollendung bei Zeiten 
zu verhüten. Allein der beabſichtigte Zweck dürfte guf 
dieſem Wege ſchon deßhalb nicht zu erreichen ſein, weil 
die Grenze zwiſchen einer redlichen Angabe und einer 
perfiden Provotation ſchwer zu ziehen iſt und nicht 


m 


7 N ſuchen 
ichten der vermeintlichen Gegner zu verſezen „uf 
je avi am weißen. Die Regierung BIscrHBiitHt 
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logen fagen; und wir Laien find auch wohl berechtigt, 
von ihnen ein offenes Wort zu erwarten. 

Münſter, 14. Mai. (Däſſ. 3.) Es verbreitet 
ſich hier ſeit einigen Tagen das Gerücht, es haben die 
Herren Banquiers in Berlin ihre Aktienzahlungen zum 
Bau der Münſter⸗Hammer Bahn geweigert. Es er: 
regt dieſes Gerücht eine nicht geringe Senſation. 

Köln, 14. Mai. (Düſſ. Z.) Lebhaften Anklang 
findet bei den hiesigen Gewerbfteunden der kürzlich in 
Paris conſtituirte Verein zur materiellen und ſittli⸗ 
chen Verbeſſerung der Fabrikarbeiter beider Geſchlechter 
und jeden Alters. An der Spitze ſteht ein Herr von 
Pouilly und mehrere bedeutende Fabrikherren, welche es 
ſich zur Aufgabe geſtellt, dem Fabrikarbeiter in den Ta⸗ 
gen der Noth nicht nur pekuniär unter die Arme zu 
greifen und über ſeinen moraliſchen Wandel zu wachen, 
ſondern auch dem Fleiße deſſelben, ſo wie dem Beſtre⸗ 
ben, ſich in dem Mechaniſchen ſeiner Leiſtungen zu 
vervollkommnen, durch Geldſpenden und Ehren⸗Medail⸗ 
len Auszeichnungen zu erkennen zu geben. Vielleicht 
berückſichtigen viele der deutſchen Fabrikherren dieſe An⸗ 
deutungen, hiernach ein ähnliches Werk in das Leben 
zu rufen; denn wohl iſt die Lage des gegenwärtigen 
Proletariats einer tiefen und ernſten Beachtung von 
Seiten der Beſitzenden werth. f 

Koblenz, 12. Mai. (Rh. B.) Zur Generalſp⸗ 
node ſind von Moderamen der rhein. Provinzial⸗Sy⸗ 
node am Iten und 12ten v. M. folgende Aelteſte, 
Mitglieder der rheiniſchen Provinzialſynode, gewählt: 
1) Geheimer Ober- Regierungsrath und Kurator der 
Univerſität zu Bonn von Bethmann⸗Hollweg; 2) Land⸗ 
gerichts⸗Präſident Beſſel zu Saarbrücken; 3) Gymna⸗ 
ſial⸗Oberlehrer Hülsmann zu Duisburg. j 

Magdeburg, 12. Mai. (Aach. 3.) Das hieſige 
Conſiſtorium hat, wie man hört, nach einer mehrmali⸗ 
gen Seſſion die Entſcheidung über Wislicenus von 
ſich abgelehnt und dem Miniſterio überlaſſen. Der 
vorliegende Fall mag von beſondern Umſtänden begleitet 
fein, daß man im Konſiſtorio nicht hat die Folgen 
übernehmen mögen, die ſich an eine definitive Amtsent⸗ 
ſetzung des Wislicenus knüpfen können. Wie man 
vernimmt, ſind mehre Gemeinden zum Austritt aus der 
evangeliſchen Landeskirche bereit, wenn ihre Glaubens⸗ 
u. Gewiſſensfreiheit durch das Kirchenregt. gefährdet wird. 

Stettin, 12. Mai. (Aach. Z.) Als Deputirter für 
die Generalſynode in Berlin bezeichnet man unter andern 
Perſonen allgemein den R utsbeſitzer v. Thadden 


ſei immer auch nur Pöbel; Pöbelhaftigkeit der Ge 
nung bleibe ſich gleich, ob fie im blauen Frack Mt 
blanken Köpfen, im Paletot oder in Jacke und S 

fell erſcheine. Die zweite Frage dagegen, ob bie ? 
quiſition des Militärs eine gefegliche geweſen, könne " 
nicht fo unbedingt mit Ja beantworten. Von der ® 
faſſungsmäßigen Obrigkeit der Stadt Leipzig fei fie m 
ausgegangen, ſondern von der Kreisdirection; dieſe 

ſei eine Aufſichtsbehörde und keine Ortsbehörde in de 
Sinne, in welchem das Geſetz der Letztern das Rech 
zur Requiſition übertrage. Er wolle ſie jedoch hier at 
ſolche gelten laſſen, wolle es als eine Pflicht der Obel; 
behörde halten, da, wo die Unterbehörden ihre pridt 
nicht thun, corrigirend einzugreifen; allein dann fei | 
ſetzlich geweſen, die Communalgarde zu requiriren, dic 
ſei die Macht, die geſetzlich zunächſt zum Schutze herbei!” 
ziehen war. Von einer nach allen Richtungen 4 
geſetzlichen Requiſition des Militärs könne alfo nie 
die Rede ſein, am allerwenigſten aber ſei dieſe Geſck 
lichkeit zweifellos. Abg. v. Mayer habe den Satz auf 
geſtellt, daß das Militär, wenn es requirirt ſei, un? 
nicht von ſelbſt einſchreite, berechtigt ſei, dann fol! 
und unbeſchränkt von den Waffen Gebrauch zu ma 
Wie nun, wenn ein ängſtlicher Gimpel von Bür 
meiſter, der zwar jura, aber nicht das jus, das P 
echte Staatsbürger in der Bruſt tragen ſolle, ſtudic 
Mn ng 2 weil er einen an ſich niche 
weniger als ſtaatsgefährlichen Auflauf für ei ey 
halte? Solle da das Militär 2 Naehe haben, „2 
Bischen zuſammengelaufene Lumpenpack“ ſo ohne weiter 
niederzuſchießen? So weit, glaube er, fer es Gott rl 
Dank! in Sachſen noch nicht gekommen, noch nicht 
weit, daß das Leben der Bürger ſoldatiſchem Ueb 
preisgegeben ſei. Mit dem fubjectiven Ermeſſen 
der pflichtgemäßen Erwägung, auf die der Abg. v. 
in einem ſolchen Fall Alles geſtellt habe, ſei es a 


müſſen. Endlich ladet man fich eine Menge arbeits. 
ſcheuer Menſchen auf den Hals, die zu einem ſoliden 
und regelmäßigen Erwerbe völlig unbrauchbar werden 
und nur zu ſehr geeignet ſind, ihren eigenen Voll⸗ 
machtgebern Verlegenheiten zu bereiten. Die ganze 
Einrichtung ſcheint uns, abgeſehen von den großen 
Koſten, die ſie erfordert, völlig unnütz zu ſein; denn die 
Richtung, welche die Maſſen nehmen, kann dadurch 
nicht aufgehalten werden, und die einzelnen gefährlichen 
Verbrecher ſind zu verſtockt und in ſich abgeſchloſſen, 
um ihre Geheimniſſe vor der Ausführung ſich entlocken 
zu laſſen. Die beſte Polizeij⸗Vigilanz, ſo ſcheint es uns 
wenigſtens, bleibt immer eine unbedingte Oeffentlichkeit, 
wodurch die Regierung ohne Koften die Denkungsweiſe 
aller Staatsgenoſſen am ſicherſten kennen lernen kann. 


Poſen, 13. Mai. (8. f. Pr.) Unſere vielbeſprochene 
Eiſenbahnangelegenheit, reſp. die Verbindung mit Bres⸗ 
lau und Stettin hält man jetzt für geordnet und hofft 
davon einen baldigen neuen Aufſchwung des Werthes 
unſerer Grundſtücke, der durch die letzten Affairen in 
unferm Großherzogthum eine bedenkliche Verringerung 
erfahren hatte. 

Vom Niederrhein, 11. Mai. (Elberf. Ztg.) — 
Der Herr Oberpräſident Bötticher in Königsberg hat 
das Geſuch der dortigen freien evangeliſchen Gemeinde, 
ihr die Anerkennung des Staates zu erwirken, aus 
dogmatiſchen Gründen abgelehnt, die in einem Gutach⸗ 
ten dargelegt find, das von dem königl. Conſiſtorium 
in Königsberg erſtattet und worin das Geſchäftsſtatut 
der neuen Gemeinde einer theologiſchen Kritik unter⸗ 
worfen worden iſt. Es ſind uns hiergegen einige Be⸗ 
denken rechtlicher Art aufgeſtoßen, die wir beſcheiden 
zwar, doch freimüthig äußern wollen. Zunächſt haben 
wir's bedenklich gefunden, daß der Herr Oberpräſident 
ſich nicht darauf beſchränkt hat, in der vorliegenden 
Sache berichtende Inſtanzenbehörde zu ſein, ſondern 
daß er erkennende Behörde zu ſein vorgezogen und in 
Folge deſſen das Geſuch für unzulaſſig erklärt und es 
höheren Orts zur Cognition gar nicht vorgelegt hat. 
Wir wiſſen nicht anders, als daß es zu den Rechten 
des geiſtlichen Miniſterii gehört, über die Errichtung 
neuer Parochieen und zu den Rechten des Staatsober⸗ 
hauptes, über die ſtaatliche Zuläſſigkeit oder Unzuläſſig⸗ 
keit neuer Glaubensſyſteme zu entſcheiden. Dann iſt 
es uns aufgefallen, daß eine weltliche Behörde ihr Urs 
theil durch Gründe motivirt hat, die von dogmatischer 


ar 


ſchreibe ausdrücklich vor, daß das Militär, wenn 

requirirt ſei, in Uebereinſtimmung mit den Civilbehörde 5 
zu handeln habe. Der Zweck, zu welchem das iii 
requirirt werde, ſei der, den Tumult zu ſtillen, keine 
wegs aber zur Execution einer noch nicht ausgeſprochenen j 
Strafe zu ſchreiten. Da der Platz vor dem DI 
nach vorliegenden Zeugenausſagen, frei geweſen ſei, fi 
könne es nicht als nöthig erſcheinen, zur Stillung 77 
Tumults in dem Maße, wie es hier geſche 


a . r * 45 2 ana in ei * tc Auch 14 
Natur und. es. noch. deik. n. vorfienender ABEL FR; ef lee: und Seite Dommerne genamne Wende der Eommunaigurde auf Ven pig angekommen 
vom Seligwerden allein durch den Glauben und von zu werden verdient. Schon ſeit kunger Zeit findet in dem geweſen, und wer wollte wohl behaupten, daß as diem 
, 


Haufe deſſelben jährlich einmal eine mehrtägige Paſto⸗ Commando nicht ag 
ralkonferenz ſtatt, deren Theilnehmer allerlei kirchliche Ende zu N Eon Ben — 
Fragen zum Gegenſtande der Beſprechung zu wählen Anſicht mit Beſtimmtheit angenommen ee 90 hie 
pflegen. Der exkluſiv⸗orthodore Charakter dieſer Ver⸗ das Militär die geſetzlichen Grenzen überfcheitten habe, 
ſammlung in früheren Jahren hat fpäter eine mildere] und er ſeinerſeits möge wenigſtens die Verdienſte dit 
Färbung erhalten und erſchien deshalb weniger abſtoßend, ſich das Militär an jenem Abend um Köni und Vater 
wenngleich nicht zu verkennen war, daß ein gegen die laud erworben, nicht theilen. Gehe — 
union der evangeliſchen Kirche heraufbeſchworener fin⸗ | Frage über, ob in vorliegendem Falle durch die 959% 
ſterer Geiſt die Bei er a ere in — 5 — auf die Juſtizpflege eingewirkt worden ſeh 
ferenzen beſeelte. a aber da ſo müſſe er dieſe 0. 
tin ſeglichem Sprengungsverſuche der Unton ſich abge⸗ a fie — . 
neigt zeigte, lenkten mehre in jenem Kreiſe hervorragende im voraus abgegeben habe, allemal für eine Werte) 
Perſönlichkeiten wieder ein und ließen ihr Verhältniß der tichterlichen Unabhängigkeit. Hier feien durch Eu 
zur Union in der Schwebe. Dieſer Zuſtand wurde Organe der Regierungsgewalt Bürger getödtet worden 
aber dem Prediger Nagel in Frieglaff ſo drückend, daß und, wie die öffentliche Meinung glaube ohne dringende 
er fi) vor einigen Wochen von der Union feierlich los⸗ Nothwendigkeit. Da halte er es denn doch an de 
geſagt hat und eigene Vertretung lutheriſcher Gemein⸗ Zeit, zu unterſuchen und entweder die öffentliche M. 
den im Conſiſtorium verlangt. Wieweit nun Thadden nung Lügen zu ſtrafen oder, wenn dies nicht geſchehen kon 
bei dieſer Losſagung ſeines von ihm berufenen Pfarrers der Gerechtigkeit ihren Lauf zu laſſen. Bei der gegenwa 1 
betheilige iſt, laſſen wir dahin gefellt, jedenfalls ift Angelegenheit gewinne es ſogar faſt das Anſehen, als habe da 
feine 9 zum 2 7 RM: Militair durch blutige Rache die von einem Pö 
e ut + fen an dem Prin verübte em idigunt 

(Fortſetzung der Verhandlungen der I. Kammer über ausgleichen 1 — — 2 
die Leipziger Ereigniſſe). In der Sitzung am 15. Mai dige oder Unſchuldige getroffen würden. Hier ton 
mu ee 2 5 4 Ir an eine Regierungsbehörde keine Entſcheidung fällen, ſie 
und bekämpfte beſonders die 9. v. Mayer. betheiligt, alſo i 13 Ermil® 
Es möge fein, daß ſich die Lehren dieſes letzten Ab: r 
geösdneten formell an die Geſitze anſchlöſſen, allein fie 
conſequent durchführen müſſe zu einem Syſteme des 
Terrorismus führen; daß ein ſolches Spftem nicht bloß 
zur Zeit der Türkenkriege, ſondern auch in Friedenszei⸗ 
ten vorkommen könne, habe Macchiavellt bewieſen, und 
wenn man die am 12. Auguſt und in Folge deſſelben 
ergriffenen Maßregeln betrachte, ſo ſcheine es, daß dieſe 
in der That darauf berechnet ſeien, Furcht und Schrecken 
zu erwecken. Durch die Bejahung der beiden Fragen, 
ob in Leipzig an jenem Abend ein Tumult ſtattgefun⸗ 
den und ob das Militair auf geſetzlich geſchehene Re⸗ 
quiſition eingeſchritten ſei, ſei von Mayer zu dem Re⸗ 
ſultate gelangt, daß das Militair in ſeinem Rechte ge⸗ 
weſen, als es ſchoß, und eine Uebertretung des Geſetzes 
von deſſen Seite nicht vorliege. Daß Tumult, verbun⸗ 
den mit Landfriedensbruch an jenem Abend in Leipzig 
ſtattgehabt, bejahe auch er; ein ſchauderhafter Tumult 
ſei es geweſen, denn es ſei eine Volksbeleidigung gegen 
einen Repräſentanten des Regentenhauſes dabei begangen 
worden. Die Minorität habe geſagt, daß dieſe Belei⸗ 
digung durch einen „Pöbelhaufen“ ausgeübt worden ſei; 
fe dieſem Ausdrucke habe man Anſtand genommen, er 
merſeſts finde hierzu keine Urſache. Vornehmer Pöbel 


der Trinität ſind ſo beſchaffen, und deshalb, weil der 
Herr Oberpräſident dieſe Lehren in dem Geſellſchafts⸗ 
ſtatut vernichtet hat, oder weil ſie doch nicht als Be⸗ 
kenntniß beſtimmt genug ausgedrückt ſeien, deshalb allein 
hat er einen abſchlägigen Beſcheid ertheilt. — Wir 
haben bisher immer gedacht, es ſtehe der Staatsbe⸗ 
hörde wohl zu, zu wehren, daß dieſe oder jene Dog⸗ 
men, weil dem Staate gefährlich, nicht öffentlich ge⸗ 
lehrt würden, nicht aber, zu gebieten oder doch zu ver⸗ 
langen, daß der öffentlich zu lehrende Glaube dieſes 
und jenes Dogma in ſich faſſen und ſo oder anders 
formulirt werden müſſe; mit anderen Worten: wir 
haben gedacht, der Staat nehme uns nicht für das in 
Anſpruch, was nicht im Bekenntniß ſtehe, ſondern für 
das, was darinnen ſtehe, er mache den Glauben nicht, 
ſondern überwache ihn nur. Und ſo mußten wir den⸗ 
ten, weil wir der Meinung waren und noch find, daß 
man ſich da, wo es keine Staatskirche giebt, die Sache 
gar nicht anders denken kann. Wo eine Staatskirche 
iſt, da freilich! — Endlich hat uns das noch frappirt, 
daß das königl. Conſiſtorium ein Gutachten abgegeben 
hat, und daß der Oberpräſidialbeſcheid auf diefes Gut⸗ 
achten baſirt worden iſt. Nur die Kirche ſelbſt kann 
darüber entſcheiden, was evangeliſch⸗chriſtlich, oder auch 
überhaupt chriſtlich iſt — und wird die Kirche denn 
vom königl. Conſiſtorium, das, wenn auch eine kirch⸗ 
liche Behörde, doch reine Staatsbehörde iſt, vertreten? 
ferner das königl. Conſiſtorium nicht gerade die 
ehörde, mit welcher die neue Gemeinde in Conflict 
gerathen iſt und von der fie ſich losgeſagt hat, um, 
wle 1 behauptet, wieder vollauf evangeliſch nach den 
u en Principien der Reformation fein zu kön⸗ 
e Balett, iſt nicht der Herr Oberpräſident der 
Daß von K ame, zugleich der Präſes des Conſiſtorii? 
: fer Karl V. die Eck'ſche Confutation gegen 
die Augsburgiſche Schr 
onfeſſion geltend gemacht und daß 
jene erſteren und ihre Bit G N 
letzteren verurtheilt 3 auf den rund dieſer 
: och „den, dies ſcheint ſich in recht⸗ 
licher Hinſicht noch leichter 
das, was in Königsber vertheidigen zu laſſen, als 
ori geſchehen iſt. Es bei er Votum des Confi- 
wit eines Beſſeren belehrt und e lieb fein, wem 
a b wi zmentlich darüber un⸗ 
terrichtet würden, ob wir das Königsder er Vork 
niß vielleicht als ein Entwickelunge⸗Moment Heu 
chriſtlich⸗germaniſchen Neugeſtaltung unſereg . 
weſens anzufehen haben. So ſcheint es uns faſt. Di 
auch theologifche Bedenken vorliegen, ob es namen ich 
noch keine Chriften gab, ehe das Dogma von der Drei. 
einigkeit ſymboliſch fixirt war, ob die Unitarier keine 
Chriſten find ꝛc., dies können uns unſere Herren Theo⸗ 


könne dieſe Entſcheidung geben, nur der freie Lauf * 
Gerechtigkeit befriedigen. Hier müſſe die Regie 
auch den Schein einer Parteilichkeit vermeiden, da 5 
in Deutſchland faſt unerhörte Fall vorliege, daß 
Glied des königl. Hauſes beleidigt worden ſei. 95 
Liebe und Treue zu dem Regentenhauſe, welche in m 
Bruſt eines jeden Sachſen ſchlage, ſeien durch m. 
Geſetz geſchaffen worden, fie feien Sache des Herten 
aber dieſes Gefühl des Herzens ſetze auch einen 
lichen Gang der Regierungs angelegenheiten voraus, 
eben dieſe Vorausſetzung ſei die Baſis, auf der 
Liebe und Treue ruhe; möge daher nie etwas 
hen, wodurch dieſe Baſis erſchüttert werde. Die 
heit erfordere, zu bekennen, daß in dieſer 
Sache noch nicht Alles aufgeklärt ſei, und nach 
Anſicht ſei man bei dem Gutachten der Majorität 
weit davon, behaupten zu können, daß mit deſſen 
nahme überall Gerechtigkeit geübt werde. Eine 
rung des Abg. v. Thielau gab zu einer 
Veranlaſſung. Derſelbe ſagte, die größten Krieger 
darin einig, daß die Kugel zur Stillung eines ndeſtt. 
ruhrs das einzige Mittel ſei, und zwar das gelinde 
(unruhe und Gelächter auf der Tribune. Abg. v. 

lau, an die Galerie ſich wendend: „Ich hoffe, daß 
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Schuldigkeit kennen werden; wenn ein 
heit und Oeffentlichkeit haben will, ſo muß 
eine Meinung ertragen können, die nicht ſei⸗ 
1 Landtags ordnung hin, nach welcher jedes Zeichen 
derbe eifall oder Mißfallen von Seiten des Publikums 
liehe en ſei und die Räumung der Tribunen nach ſich 
ſihe worauf der Abg. v. Thielau in ſeiner Rede fort⸗ 
ſugle Dieſen Sag, daß die Kugel das einzige und 
ma ch gelindeſte Mittel ſei, habe der größte Kriegs⸗ 
Kia Napoleon, bewieſen. Der Kriegsminiſter er⸗ 
ge daß er es beftätigen müſſe, wie das Schießen 
das mildere Art der Anwendung der Waffen ſei als 
ayonnet, fo ſonderbar dies auch Manchem ſchei⸗ 
be, und zwar deshalb, weil beim Schießen der 
be Mandant die Truppe in feiner Gewalt habe, was 
fein nwendung des Bayonnets nicht immer der Fall 
könne. Der Abg. Schumann beſtritt die Be⸗ 
ung des Kriegsminiſters, daß die Kugel der mil⸗ 
der Grad des Waffengebrauchs ſei, und ſuchte aus 
r die Flurſchützen erlaſſenen Inſtruktion darzu⸗ 
für daß das Geſetz die Kugel vielmehr für den 
ge ten Grad halte. Im Betreff der vorliegenden An⸗ 
der auheit erklärte ſodann der Sprecher, daß er mit 
Minorität ſtimmen werde. Mit tiefer, innerer Be⸗ 

9 habe er heute von feinem Sitze ſich erhoben, 
wach eine Abſtimmung zu motiviren, in einer Sache, 
lande die Ehre des Vaterlandes, die Ehre Deutſch⸗ 
hab, la die der ganzen Menſchheit berühre. Niemals 
abe er lebendiger gefühlt, was es heiße: Der Buch⸗ 
bier dtet, aber der Geiſt macht lebendig, als gerade 
in dieſer Angelegenheit. Wende er ſich zu den 
daß denden Thatſachen, ſo ſtehe vor Allem ſo viel feſt, 
Üigg e Veranlaſſung, aus der die Bevölkerung Leip⸗ 
dest an jenem Abend auf dem Roßplatz erſchien, für 
apf eine erlaubte war, denn die Veranſtaltung des 
fan reiche fei es geweſen, welche die Menge dort 
Mamenmengefübrt. Wenn einzelne dieſer Zuſchauer, 
Sich Gaſſenjungen, fich bei diefer Gelegenheit mit 
Ins Dürfen gegen den Prinzen vergangen hätten, fo 
ſchtige dies nicht zu einem Schluß auf das Ganze, 
beiter — hieraus keinen Tumult konſtatiren. Der 
° Verlauf ergebe ſodann, daß das Militair an: 
weil 4 mit 5 a 1 
offen habe. r fordere Alle auf, 

3 N zu zeigen, wo es geſchrieben ſtehe, daß 
f kopen könn wenn Einer es beleidige, den Andern er⸗ 
BER. Läugnen wolle er nicht, daß an jenem 
übe, in Leipzig Landfriedensbruch stattgefunden habe, 
füge 'erbei ſeien nicht Alle betheiligt geweſen. Man 
dne fehle an Thatbeſtand, um eine Unterſuchung 
im, ten; wo aber ein Unſchuldiger erſchoſſen worden, 
des auch ein Schuldiger da ſein, der es gethan, und 
ee dei nach feiner Ansicht Thatbeſtand genug, um 
aufgestaut ſuchung einzuleiten. Es ſei die Behauptung 
deue 8 worden, eine neue Unterſuchung werde nur 
beim uftegung hervorrufen; Dieſem müſſe er auf das 
werde dieſte entgegentreten; er glaube, die Aufregung 
un nicht eher aufhören, bis eine legale Unter⸗ 
dun 9 stattgefunden habe. Wenn von der Miniſter⸗ 
tus geäußert worden, daß die Kammer nicht das 
Key dieſer Sache herausfinden werde, da fie kein 
funde nkollegium fei, fo traue er der Kammer mehr ge: 
der Rn zu, als in dieſer Aeußerung von Seiten 
des Mi lerung geſchehe. Das, was zur Rechtfertigung 
dem Slate angeführt worden ſei, laufe am Ende in 
wee, 5 zuſammen: Die Umſtände ſeien der Art ge⸗ 
aß man den Kopf verloren habe. Dieſe Wahr⸗ 

"pen 9 ſei bei dem Militair auffällig; die Offiziere 
dürften hier als Sachverſtändige betrachtet werden und 
« als ſolche den Kopf niemals verlieren. Gehe 

„ da näher auf den Thatbeſtand ein, ſo ergäbe 
wendi J die Anwendung von Feuergewehren nicht noth⸗ 
t. „ geweſen, die Tödtung der Menſchen alſo auch 
hc gerechtfertigt ſei. Obriſtlieutenant Süßmilch 
Auch en „feinem Berichte über den auf das Militair 
Felldorn Angriff von 5—6 Gaſſenjungen; Lieutenant 
ern, babe ſich wegen einiger Steinwürfe zu dem 
Sante d geſehen; dies ſeien aber Beides keine 
“fen ze ünde, um zehn Menſchenleben zu opfern. 

e, daß Unſchuldige erſchoſſen worden, und 
Der ind genug, eine Unterſuchung einzu⸗ 
tai une der 09: Schaffrath erklärte fi) ebenfalls 
Jed. ds * inorität. Ob die Requifition des Mi: 
Sur lüle fer. Tebliche ſei, müſſe ſtark bezweifelt werden; 
de es eine unzeitige geweſen, denn nach dem 
fin „1 her fie erft erfolgen können, wenn die eigenen 
zu eignen Hertsobrigkeit nicht ausreichten. Unter die: 
dat hen itte ſei in Leipzig die Communalgarde 
Guan lege und außerordentliche Zärttichteit, wie fi 
ſei er „fein miſterium für dieſelbe hege, könne kein 
Über z don dem Geſetz abzuweichen. Erſtannt 
bis das von dem Abg. v. Maper aufgeſtellten 
Schieß ft eh tr iliteie ſchießen ohne Ermahnung und 
durch zus bewzeeiten könne. Ob die Bedingungen des 
eine gt richten, das könne blos durch das Geſetz, 
Eigen RM fig liche Entſcheidung, nicht aber durch 
ausſ ſchaft hab bewieſen werden, die keine amtliche 
agen * und deren Erörterung ſich auf Zeugen⸗ 
denen keine rechtliche Gültigkeit beige⸗ 


aunen ſchmeichelt.“ Präſident Braun weiſt auf 


deſſelben wurde nach Erledigung des obigen Gegenſtan⸗ 


Elbe heißt es wörtlich: 


der Handelspolitik nicht nur eine berathende, 
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legt werden könne. So viel fei gewiß, daß die ſtatt⸗ 
gehabte Tödtung, nicht aber die, die Strafbarkeit der⸗ 
ſelben aufhebende Bedingung feſtſtehe. Nur durch Ge⸗ 
rechtigkeit könne dieſer Tag aus der ſächſiſchen Ge⸗ 
ſchichte verwiſcht werden, und die Kammer möge ſich 
hüten, dazu beizutragen, daß vielleicht neben dem im 
Ständeſaal angeſchriebenen 4. September noch ein an⸗ 
derer Tag, der 12. Auguſt, geſetzt werde. 
Dresden, 16. Mai. (D. A. 3.) In der I. Kam⸗ 
mer erſtattete heute die zur Prüfung und Begutach⸗ 
tung des in der II. Kammer geſtellten Antrags auf 
Einführung von Oeffentlichkeit und Mündlich⸗ 
keit im Strafproceßverfahren niedergeſetzte auf- 
ſerordentliche Deputation ihren Bericht über das mit 
der Deputation der jenſeitigen Kammer im Betreff die⸗ 
ſes Gegenſtandes ſtattgehabte Vereinigungsverfahren. 
Aus demſelben ging hervor, daß die beiderſeitigen De⸗ 
putationen in dieſer Sache jetzt zu einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Anſicht gelangt ſind, die dahin geht, an die 
Staatsregierung den Antrag zu ſtellen: „einen nicht 
allein auf die Grundſätze der Mündlichkeit nebſt An⸗ 
klageproceß und Staatsanwaltſchaft, ſondern auch der 
Gerichtsöffentlichkeit gebauten Entwurf einer Strafpro⸗ 
ceßordnung zu bearbeiten und der Ständeverſammlung 
vorzulegen, und ſei man auch damit einverſtanden, daß 
bei Gerichtsöffentlichkeit Beſchränkungen ſowohl objectiv 
als fubjectiv ſtattfinden ſollten, wobei es vorläufig da⸗ 
hingeſtellt, und der Vereinbarung der Stände mit der 
Regierung überlaſſen bleiben ſolle, ob der Kreis der 
Zuzulaſſenden oder Auszuſchließenden poſitiv oder ne⸗ 
gativ beſtimmt werden ſolle.“ Staatsminiſter v. Kön⸗ 
nerig erklärte, daß die Regierung diefen Antrag nicht 
für bedenklich halte, da deſſen Faſſung geftatte, in den 
Begriff „Gerichtsöffentlichkeit“ diejenige Beſchränkung 
zu legen, welche die Regierung in dieſen Begriff ge⸗ 
legt wiffen wolle. Prinz Johann, Bürgermeister Groff, 
Domherr Dr. Günther, Vicepräſident v. Frieſen, die 
Bürgermeiſter Hübler, Wehner, Ritterſtädt und Gott: 
ſchald, ſowie Superintendent Ur. Großmann und Ober⸗ 
hofprediger v. Ammon erklärten ſich für dieſen Verei⸗ 
nigungsvorſchlag, theils als Anhänger des Princips der 
Oeffentlichkeit, theils um mit der A, Kammer zu ei⸗ 
nem „Friedensſchluß“ zu gelangen, und bei der Ab⸗ 
ſtimmung wurde der oben angeführte Antrag von der 
Kammer gegen 12 Stimmen angenommen. Als ein 
weiterer Gegenſtand der heutigen Tagesordnung dieſer 
Kammer, war der Deputationsbericht über die in der 
II. Kammer bereits berathenen verden, die Ein⸗ 
ziehung der Conceſſion bei verſchiedenen 
Zeitſchriften betreffend, angeſetzt. Die Berathung 


naſial⸗Lehrers Profeſſors H. iſt nunmehr bei Binder 
im Rhein gefunden worden. Der * 2 
wie aus feinen nachgelaſſenen Papieren erhellt, ſeinem 
Leben ein freiwilliges Ende, weil er ſich in zerrütteten 
Vermögensumſtänden befand und Schaamgefühle ihn 
abhielt, ſich ſeinen Freunden zu entdecken. Die 
Monomanie des leidigen Lotterieſpiels trug mit dazu 
bei, ihn in dieſe betrübte Lage zu verſetzen, der ihn zu 
entreißen jedoch ein Leichtes geweſen waͤre, da ihm ſeine 
amtliche Stellung eine Jahres⸗Einnahme von 2500 Fl. 
gewährte, auch noch der Heimfall einer Capitalſumme 
von 3000 Fl. für ihn in Ausſicht ſtand, die ganze 
Schuldenmaſſe ſich aber auf nur 7000 Fl. be⸗ 
laufen ſoll. 

Mänchen, 14. Mai, (N. K.) Vortrag des Abg. v. Clo⸗ 
fen über die Preßverhältniſſe. (Fortſ. u. Schluß.) 
Poſtdebite. e) Geheimer Beſchluß der Wiener 
Konferenz von 1834. Dieſer Debit iſt noch un⸗ 
bedenklicher bei Zeitſchriften in fremden Sprachen, welche 
nur wenigen Männern aus der gebildeten Klaſſe zu: 
gänglich ſind, und von welchen wahrlich nicht zu er⸗ 
warten iſt, daß fie durch ſolche Schriften ſich auf ſtaats⸗ 
gefährliche Abwege verführen laſſen. Zwar enthält der 
Art. 32 der Wiener geheimen Konferenzbeſchlüſſe von 
1834 (tonſtitutionelle Jahrbücher von Weil 1844 Bd. 
II. S. 266) die Beſtimmung: „Rückſichtlich der in 
fremden Sprachen erſcheinenden Zeitungen vereinigen ſich 
die Regierungen zu der Beſtimmung, daß von den Poſt⸗ 
ämtern nur nach einem von der Regierung genehmig⸗ 
ten Verzeichniß ſolche Blätter angenommen werden dür⸗ 
fen; die auf dieſe Weiſe nicht zugelaſſenen Zeitungen 
dürfen zwar von Einzelnen verſchrieben, aber nicht öffent⸗ 
lich aufgelegt werden.“ Allein abgeſehen davon, daß 
dieſe Beſchlüſſe keine Bundesbeſchlüſſe find, daß fie, in 
ſofern ſie der Verfaſſung zuwider wären, oder in ſofern 
ſie den Souverän in ſeinen Souveränitätsrechten ein⸗ 
ſchränken würden, ganz ungültig wären, daß die Nas 
tion Einſchränkungen der Kronrechte ihres Königs durch 
Verträge mit fremden Souveränen nicht anerkennen 
würde, find jene Beſchlüſſe nach Art. 55 nur auf 6 
Jahre gefaßt worden. Zudem wird durch dieſen Be⸗ 
ſchluß nur das öffentliche Auflegen — alſo das Aufle- 
gen in Wirthshauſern oder in öffentlichen Geſellſchaf⸗ 
ten — unterſagt lob geſchloſſene Leſevereine darunter zu 
ſubſumiren ſeien iſt nicht ausgeſprochen). Das "Werk 
ſchreiben durch Einzelne, ſomit auch das Abonnement 
auf dem wohlfeileren Wege, ſtatt auf dem Wege der 
brieflichen Verſendung iſt nicht unterſagt. d) Antrag. 
Ohne daher in die Frage der Verfaſſungswidrigkeit des 
verweigerten Poſtdebits an ſich hier weiter einzugehen, 
wird der Antrag geſtellt, Se. Majeftät zu bitten: keinet 
in einem deutſchen Bundesſtaat unter Cenſur, und kei⸗ 
ner in einer fremden Sprache erſcheinenden periodiſchen 
Schrift den Poſtdebit verweigern zu laſſen. — Straf⸗ 
geſetzgebung. a) Succeſſive Haftung von Verfaſſer, 
Verleger, Drucker und Verbreiter. Vielfältig wird über 
die Nultität der bayeriſchen periodiſchen Preſſe geklagt, 
als Urſache wurde zum Theil natürliche Abſpannung 
nach zu großer Aufregung in den Jahren 1831 —33 
bezeichnet. Indeſſen liegt der Grund hiervon noch tie⸗ 
fer, nämlich in den ſtrengen Strafen, die manche vor⸗ 
ragende Häupter wegen Preßvergehen getroffen haben. 
Diefe Strafen haben wohl mehr geſchreckt, als die Be⸗ 
forgniß vor einzelnen Cenſurſtrichen, ja Cenſurlächerlich⸗ 
keiten, das Aufblühen werthvoller Erzeugniſſe der Preſſe 
verhindert, und dieſe Strafen trafen die Betheiligten 
zum Theil nur, weil ſie die Geſetze anders verſtanden, 
als ihre Richter; hierher gehören die Beſtimmun⸗ 
gen über ſucceſſive Haftung von Verfaſſer, Ver⸗ 
3 er e i dann über den Abdruck 
von Aufſätzen au ereits cenſirten iften. 
Eines ſelbſtſtändigen Antrags bedarf 5 e 
nicht, ſondern die Geſetzgebungskommiſſion wird ſchon 
durch dieſen Vortrag hinreichend auf den Gegenſtand 

eg | 
aufmerkſam gemacht auch kann die Sache mit dem 
folgenden Punkte in Anregung gebracht werden. b) Ab⸗ 
druck aus einer bereits cenſirten Schrift. Eine 
wohl natürliche Folge obiger verfaſſungsmäßigen Be⸗ 
ſtimmung iſt, daß der Zeitungsredakteur, der lediglich 
einen Artikel aus einer inländiſchen cenſirten Zeitſchrift 
abſchreibt, einer ſtrafrechtlichen Einſchreitung nicht un⸗ 
terworfen werden darf; am Allerwenigſten im Berz 
brechensgrade, da das Verbrechen immer einen Dolus 
vorausſetzt und der Artikel doch nicht einen verbrecheri⸗ 
ſchen Charakter haben oder wenigſtens dabei keiner prä⸗ 
ſumirt werden kann, den ein Cenſor paſſiren ließ. Die 
Cenſur, die den Schriſtſteller ſo ſehr beengt, ſoll ihn 
doch wenigſtens ſchützen. Aus dieſem Geſichtspunkt er⸗ 
klärt ſich, daß manche Schriftſteller, zumal in Oeſter⸗ 
reich, ſich derſelben gern unterwerfen. In den Bun⸗ 
desbefchlüffen vom 16. Oktober 1819 iſt wörtlich 
die Beſtimmung enthalten: „§ 1. So lange als der 
gegenwärtige Beſchluß in Kraft bleiben wird, dürfen 
Schriſten, die in der Form täglicher Blätter oder heft 
weiſe erſcheinen, desgleichen ſolche, die nicht über 20 
Bogen im Orucke ſtark ſind, in keinem deutſchen Bun⸗ 
desſtaate ohne Vorwiſſen und vorgängige Genehmhal⸗ 
tung der Landesbehörden zum Druck befördert werden. 
$ 7. Die Verfaſſer, Herausgeber und Verleger der ums 
ter der Hauptbeſtimmung des § 1 begriffenen Schriften 


des zwar begonnen, konnte aber wegen vorgerückter Zeit 
nicht beendet werden, und die Fortſetzung wurde als 
Tagesordnung des 19. Mai beſtimmt. 

ae, . ge 2) 

a 4 40 

In einem Artikel der ach: fee unmaßgebticen 
Meinung nach erſcheinen Kaufleute und Fabrikanten 
an erſter Stelle befähigt und berufen, in allen Fragen 


ondern eine entſcheidende Stimme abzugeben.“ 
oe ſehr BER) wenn dieſe Fragen lediglich die 
Kaufleute und Fabrikanten berührten, oder wenn Staat 
und Volk lediglich um der Kaufleute und Fabrikanten 
willen da wären. Da das aber nicht der Fall iſt, ſo 
gebührt die Entſcheidung auch in Fragen der Handels⸗ 
politik Denen, welche, neben der erforderlichen und durch 
Berathung der Kaufleute und Fabrikanten zu vermeh⸗ 
renden Sachkenntniß, vor allen Dingen kein anderes 
Intereſſe an der Sache haben als das des allgemeinen 
Beſten. Kaufleute und Fabrikanten haben aber ein 
ſehr ſtarkes perſönliches Intereſſe an der Sache und 
noch dazu ein ſehr zwieſpaltiges. » 
Karlsruhe, 13. Mai. (Karler, Z.) Am Schluſſe 
der heutigen Sitzung der zweiten Kammer ward zur 
Wahl der drei Kandidaten für die Präſidentenſtelle ge⸗ 
ſchriten. Es waren 57 Stimmende. Die meiſten 
Stimmen erhielten: der Abg. Mittermaier 44 Stim⸗ 
men; der Abg. v. Joſtein 36 Stimmen und der Abg. 
Welcker 32 Stimmen. Nach dieſen erhielten der Abg. 
Bader 23 und der Abg. Trefurt 21 Stimmen. 
Wiesbaden, 11. Mal. (Elbf. Z.) In verwichener 
Woche traten in unſere deutſch⸗katholiſchen Kirche eine 
Menge junger Brautpaare und älterer Männer und 
Frauen zu deutſch⸗katholiſchen Kirche über, um ſodann 
die Wanderung über den Ocean zu beginnen die junge 
Kirche in der neuen Welt zu erheben. Es waren 
meiſtens Bewohner des naſſauiſchen, heſſiſchen und 
baieriſchen Rheinufers, welche ſich vereinigt hatten, über 
dem Weltmeere eine Kolonie zu biiden. Da unſer 
Pfarrer Keilmann krank darnieder lag, war Pfarrer 
Kerbler von Frankfurt herübergekommen, die neuen Be⸗ 
kenner aufzunehmen, fie mit feinem Rathe zu kräftigen 
jetzt iſt Pfarrer Keilmann von ſeiner Krankheit wieder 
hergeſtellt, eifriger als je im Dienſte ſeiner Kirche, 
welche täglich neue Mitglieder gewinnt und auch ſchon 
auf allen benachbarten Dörfern und Weilern zahlreiche 
Bekenner zählt. 1 8 
5 Frankfurt a. M., 16. Mai. — Die Leiche 
des vor einigen Wochen von hier verſchwundenen Gym⸗ 


bleiben übrigens, wenn fie den Vorſchriften dieſes Be⸗ 
ſchluſſes gemäß gehandelt haben, von aller weitern Ver⸗ 
antwortlichkeit frei, und die im $ 6 erwähnten Aus⸗ 
ſprüche der Bundesverſammlung werden ausſchließend 
gegen die Schriften, nie gegen die Perſonen gerichtet.“ 
Zwar wurde unterm 14. Juni 1832 dieſer Beſchluß 
dahin erläutert, daß dadurch „die Anwendung der Lan⸗ 
desgeſetze auf die durch die Perſon begangenen Kom 
brechen oder Vergehen keinerlei Beſchränkung unterwor⸗ 
fen ſei.“ Indeſſen wird nicht ei, e en ee 
werden können, wo in der ganzen öſterreichiſchen Br 
narchie gegen dieſe Beſtimmung ſtrafrechtlich eingeſchrit⸗ 
ten worden wäre. In Anſehung der Zeitungen und 
periodiſchen Schriften wird insbeſondere beftimme; 
„) Für Artikel, welche den geſetzlichen Anordnungen 
gemäß der Cenſur vorgelegt und von der Cenſurbehörde 
genehmigt worden find, iſt dieſe ſelbſt disziplinariſch ver⸗ 
antwortlich, die Verantwortlichkeit trifft weder den Re⸗ 
dakteur noch ſonſt einen Dritten.“ Wohl erkenne ich, 
daß Bundesbeſchlüſſe keine Geſetze für baieriſche Richter 
find, und ich würde nur ihre Gewiſſenhaftigkeit ehren, 
wären die ſtrafrechtlichen Einſchreitungen nur deßhalb 
erfolgt; allein dieſe Beſtimmung ſcheint nur eine natür⸗ 
liche Folge des Preßedikts und der darin ausgeſproche⸗ 
nen ſucceſſiven Haftung. Es traten mehrere Beſtrafun⸗ 
gen in ähnlichen Fällen ein; am Merkwürdigſten aber 
ſind die diesfallſigen Erkenntniſſe in Betreff Eines 
Schriftſtellers, der hier nicht öffentlich genannt werden 
ſoll, weil Dies nach der Verordnung von 1814 nur 
mit des Betheiligten Bewilligung geſchehen darf, aber 
dem Miniſterium auf Verlangen genannt werden wird, 
und der nur wegen Artikeln in einer von ihm redigir⸗ 
ten Zeitſchrift verurtheilt wurde. In dieſer Zeitſchrift 
war aus der cenſirten Speperer Zeitung ein Artikel, und 
zwar mit einigem Widerſpruch zu Gunſten der Regie⸗ 
rung, abgedruckt worden; wegen dieſes Artikels erkannte 
die erſte Inſtanz lebenslängliche Kettenſtrafe, die zweite 
unbeſtimmte Feſtungsſtrafe, während der urſprüngliche 
Verfaſſer und Verbreiter nicht einmal in Anklageſtand 
verſetzt wurden und der Artikel die ausdrückliche Bewil⸗ 
ligung des Cenſors für ſich hatte. Dieſe beiden Be⸗ 
ſtimmungen verdienen gewiß die vollſte Aufmerkſamkeit 
der beſtehenden Geſetzgebungskommiſſion, aber ſchon jetzt 
dürfte darauf angetragen werden, daß im Landtagsab⸗ 
ſchied der oben angeführte Bundesbeſchluß geſetzliche 


Kraft erhalte, ſofort an Seine Majeſtät die Bitte zu ſtellen geko 


ſein: im Landtagsabſchied mit geſetzlicher Kraft auszu⸗ 
ſprechen, daß für Artikel von inländiſchen periodiſchen 
Schriften, welche der geſeblichen Anuebnung. gemäß der 

Cenſur vorgelegt und von der Cenſurbehörde geneh⸗ 
migt worden ſind, nur dieſe verantwortlich ſei 
und der Verfaſſer, Verleger, Drucker und jeder Verbrei⸗ 


ter von aller Verantwortlichkeit frei bleibe. 


München, 15. Mai. (N. K.) Auf der heutigen 
Tagesordnung der Kammer der Reichs räthe be⸗ 
findet ſich die Berathung und Beſchlußfaſſung über 
den Antrag der Abgg. Bauer und Langguth auf 
Beſchwerdeführung durch die Stände, wegen Verlez⸗ 
zung verfaſſungsmäßiger Rechte der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche in Baiern. Der Reichsrath 

Erzbiſchof von München, Fehr. v. Gebſattel, welcher 
an den Verhandlungen der Kammer der Reichsräthe 
während des damaligen Landtages bis jetzt noch "Reiz 
nen Theil genommen hatte, iſt in der heutigen Siz⸗ 
zung dieſer Kammer anweſend; die Kammer iſt feht 

Jahlreich verſammelt. — Nachſchrift. Die Kammer 
der Reichs räthe hat nach einer zweistündigen Berathung 
bezüglich der Beſchwerden der Abgeord. Dekan 
Bauer und Langguth ac. ſo eben beſchloſſen, den 
Gegenſtand noch einmal an den Ausſchuß zurückzuweiſen. 
— Der V. Ausſchuß der Abgeordnetenkammer 
hat die Beſchwerde des k. Adv. Noel in München we⸗ 
gen Verletzung verfaſſungsmäßiger Rechte durch das 
Verfahren der Baupolizelbehörde bei Wiederherſtellung 
abgebrochener Gebäude ꝛc. mit 4 gegen 2 Stimmen 
für begründet erklart. 4 7 hd 


70. öffentliche Sitzung der Kammer der Ange |. 


neten. Nach Bekanntgabe des Einlaufs verlas 
ww — Präſident ein allerhöchſtes Reſkript, wodurch 
verlägndeverſammlung bis Montag den 18. Mai 
regt wird. Die von der Kammer der Reichs⸗ 
der Abg⸗ ebte Abänderung des Wunſches der Kammer 
vökaten en bezüglich der Stellung der Ad⸗ 
betr.) wurde vom Geſetzentwurfe, den §. 44 lit. e. 
alſo Über dieſen Ger Kammer angenommen, ſo daß 


Stande gekommen ü entwurf ein Geſammtbeſchluß zu 
Augsburg, 14. Mal * ö 


hier 170 Bier: und 88 Broß Im Monat April find 
worden. rationen vorgenommen 


(A. 8.) Es wird für wahrſchemnuch g 5 | 
Maj. die Kaiſerin von Rußland 8 daß Ihre 


nicht, wie es früher hieß, über Prag und Krakau, 5 
dern über Regensburg, Dresden, Breslau, Warſchau 
gehen werde. 


urg aus 


Te 
u 
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u er. 
+ Wien, 18. Mai. — Vorgeſtern kam hier im 
k. k. Hofburgtheater ein Fall ſeltener Art vor, der die 
Anweſenden in nicht geringe Angſt und Schrecken ver⸗ 
ſetzt. Während der Vorſtellung von Bauerufeld's 
„deutſchem Krieger,“ bei der Scene, wo ein Schuß 
geſchieht, hat ſich ein junger Mann von etlich und 
zwanzig Jahren, auf einem Sperrſitze im Parterre 
mittelſt eines Terzerols das Leben genommen. Dem 
Selbſtmörder ſoll die Kugel der Art den Hintertheil des 
Kopfes zerſchellt haben, daß mehrere Perſonen, die um 
ihn waren, mit Blut und Gehirn beſpritzt wurden. 
Die Vorſtellung war hierdurch kurze Zeit unterbrochen, 
wurde jedoch noch Hinwegſchaſfung des Leichnams zu 
Ende gegeben. Der größte Theil des am Parterre 
verſammelt geweſenen Publikums verließ gleich nach 
geſchehener That das Theater. Von Seite des aller⸗ 
höchſten Hofes war an dieſem Abend Niemand zugegen. 
Der Leichnam des Unglücklichen iſt im hieſigen allge⸗ 
meinen Krankenhauſe zur Schau ausgeſtellt, um hier⸗ 
durch die Identität der Perſon zu ermitteln. Nach 
deffen Kleidung und den bei ihm vorgefundenen Prätio⸗ 
ſen zu urtheilen, ſcheint derſelbe nicht dem niedern 
Stande anzugehören; auch die Urſache dieſes Seibſt⸗ 
mordes iſt bis jetzt noch nicht bekannt. — Die geſtern 
von Sr. Durchlaucht dem Staatskanzler Fürſten von 
Metternich auf ſeiner Villa veranſtaltete Soirée war 
nicht ſo zahlreich, wie gewöhnlich beſucht, da viele der 
Herrſchaften, die ſonſt zugegen, ſich nach Salzburg be⸗ 
geben haben. — Wie es heißt, wird J. Maj. die 
Kaiſerin von Rußland morgen Abend dort eintreffen, 
wohin ſich bereits geſtern Se. Hoh. der Herzog Adolf 
v. Naſſau, dann heute Vormittag der kaiſerl. ruſſ. 
Geſandte Graf Medem begeben haben. 

5 A ö . Br 


Aus Mähren, 6. Mai. (Duſſ. 30 Auf unſe⸗ 
rer Herrſchaft J. iſt ein großartiger Verkauf vor ſich 


richtsverfahren und unſer Kaiſerreich iſt ein vollendetes 
Paradies. + n 
Nuſſfiſches Reich. 
Riga, 5. Mai. (Spen. 3.) Authoriſirt von unſerm 
Gen.⸗Gou verneur, v. Golowin, veröffentlicht die liwlän⸗ 
diſche Gouvernements⸗Regierung ſo eben die Beſtim⸗ 
mungen Über die künftigen Verhältniſſt der ruſſiſch⸗ 
griechiſchen Kirche in unfrer Provinz. Die erſte Be⸗ 
ſtimmung lautet: Gemäß dem höchſten Willen Sr. 
Maj. des Kaiſers ſollen im Gouvernement Livland 34 
F e ei beſtehen, von ihnen 
ſollen 18 für Letten, 16 für 5 in 
Def ah ſchließen 17 die ſchon jetzt beſtehenden 9 
rechtgläubigen Pfarrkirchen in den Städten Riga, Dorpat, 
Lem fal, Pernau, Wenden, Worro und auf einigen 
Landgütern an. Die übrigen 28 1 8 15 follen ohne 
Verzug neu erbaut werden, imgleichen die Häuser für 
die Geiftlichen, für die Kirchendiener und Pfarrbezirks⸗ 
Schulen. Eine ſpäter von der livländiſchen Gouver⸗ 
nements⸗Regierung veröffentlichte Anordnung beſtimmt 
noch, außer der oben angegebenen Zahl von 34 recht⸗ 
gläubigen Pfarrbezirken, in anderen Städten und Land⸗ 
gütern der Provinz die Errichtung von temporären 
griechiſchen Kirchen. W K. 144 7 
Frankreich. a 

Paris, 12. Mat. — Die Deputirten⸗Kammer 
brachte die vorgeſtrige Sitzung ganz mit der Erörterung 
von Beſchwerden über Wahlcorruption hin. Bei diefer 
Gelegenheit richtete Herr Leon von Malleville unter 
Anderem folgende Worte an Herrn Guizot: „Die Ge⸗ 
ſchichte hat uns den Namen eines Mannes überliefert, 
deſſen wiſſenſchaftliche Kenntniſſe allumfaſſend war, der 
ſich aber auf ſeiner politiſchen Laufbahn mit Schmach 
bedeckt. Man muß ſein politiſches Leben vergeſſen, 
wenn man Baco bewundert. Eben ſo muß man ver⸗ 
geſſen, was fie ſeit der Revolution von 1830 gethan, 
und nur an den Inhalt der hiſtoriſchen Vorträge denken, 
welche fie vor diefer Zeit an der Sorbonne berathen; 
dieſe wenigſtens waren rein.“ ö 


Man findet in einigen Blätteru eine angeblich von 


der Frau Bidocg's ausgehende Widerrufung der Nach⸗ 
wicht von feinem kürzlich dei Brüͤſſel erfolgten Tode. 
Spanien. 
„Madrid, 8. Mai. Die Madrider Zeitung ver: 


| Öffentliche heute ein officielles Bülletin über den bedauer⸗ 


Pa 


cen 


Provinz Galizien hat aufgehört, Nach dem „Here 


künfte beſtimme zur Deckung des. verfloffenen Sen 


die Ehſten zugänglich ſein. 


fall, der in Malaga ſtattgehabt und von 
wir ge ch richteten. — Die P Malaga 
(obſchon die Ruhe wieder hergeſtellt iſt) in Belagerun 
ſtand erklärt worden. Der Belagerungszuſtand 


hätte das Complot zu Malaga weite Verwe une 
es ſoll ſich nach Almeria und Granada erſtrecken WE 
feinen Hauptſitz zu Gibraltar haben, woſelbſt Noguere 
eine Junta gebildet hat, die gut mit Geld verſehen I 
— Es iſt jetzt keine Rede mehr von den verſchiedend 
Projekten in Betreff der Vermählung der Königin un 
von der römiſchen Frage, die feiner Zeit die Gemilth 
in ſo große Spannung verſetzt und die Preſſe fo 320 
beſchäftigt hatten, und eben ſo wenig von der 
der Wiedereinberufung der Cortes. 10 
(A. Pr. 3.) Glaubwürdige Briefe aus Mag 
geben endlich Aufſchluß über die wahren Urſachen die 
plötzlichen und ſchnellen Endes des galiziſchen Au 
des. Eiferſucht und Zwietracht zwiſchen den beit 
Führern Solis und Rubin de Celis waren die Hal! 
Veranlaſſung dazu. 40 


Großbritannien. u 

London, 13. Mai. — Die geſtrige Sitzung N. 
Dberhaufes bot durchaus keine Intereſſe. — . 
Unterhauſe entſpann ſich eine lebhafte Unterredi 
zwiſchen Hen. Hiljpard und Lord Lincoln wegen 
geblicher Wahlbeſtechungen, worauf die Deb 
über die dritte Verleſung der Kornbill fortge N 


wurde, jedoch noch nicht zum Schluſſe kam, indem 

auf Hrn. Colguhouns Antrag wieder auf Donner 
vertagt wurde, wo wahrſcheinlich die Abſtimmung 
folgen wird. 9. 
Schweiz. 2 
Zürich. Am 12. Mai haben ſämmtliche Ei 
bahnarbeiter ihre Arbeiten eingeftellt, indem fie eiue 

höhung des Lohnes verlangen. Sie erhielten bis 
täglich 30 Schilling (12 Be.) ner 
Griechenland. er 
Athen, 3. Mai. (A. 3.) Die griechiſchen Zeit 
enthalten eine neue Note des engl. Cabinets. 2% 
Note iſt von Lord Aberdeen an den brſtiſchen Geſal. 
ten hier gerichtet und vom 23. März datirt. 15 
ſelben heißt es, nachdem vorher der Finanzangelegen e 
ten Griechenlands und einer Erklärung des Herrn 


daß die . F ſtrenger Spe, 
ſamkeit, welche Hr. Nene Ju her gm Lüge 
berechtigt win 


* 


ſtrafe, und daß fie dadurch vollkommen 
auf ihrem Beſchluß zu beharren von der griehil@ 
Regierung zu begehren, daß fie einen Theil ihrer e 


ſters des griechischen Anlehens, fowie für die künftig 
Außerdem muß bemerkt werden, daß, wenn eine ſo n 
ordentliche Finanzverwaltung fortdauert, die Regie 
J. Maj. ſich genöthigt finden wird, kraft der 25 
pflichtungen Griechenlands gegen Großbritannien, 
beſtehenden Vertrag gemäß, ſolche weitere Maße 
zu ergreifen wie ‚fie, für nöthig halten wird, um i 
Zuſtand der Dinge herzuſtellen, welcher Großbritah 
davor ſicher ſtellt, daß die Summen, die es gehen 
und jedes Jahr für Zins und Amortiſation des 2, 
hens giebt, nicht ferner von ſorgloſen und nerbokt Tr 
Verwalten zum Schaden der großbritanniſchen Ju 
eſſen verſchleudert werden. Aberdeen.“ — Die Mir 
e Legation ſcheint nicht mehr mit Ernſt auf a 
lung ihres Antheils am Einnahmeüberſchuß zu be! 
England ſteht alſo allein da. a Be, 
in 
Amerika. „ 
Mit dem Packetſchiff Liverpool ſind Nachrichten 
New⸗Nork bis zum 23. eingetroffen, woraus NAT; 
gibt, daß der vom Senat angenommene Kündigu 
vertrag vom Repräſentantenhauſe amendirt Wi 
Der Senat hat aber bereits wieder dieſe am 55 


bei 


das man erneuerte Anſtregungen machen mog af 
freundſchaftlichen Beilegung der Differenzen Dag 
des Oregongebiets, hat das Repräſentanke a 
folgenden Ausdruck angenommen: „daß die Au Er 
ſamkeit ernſtlichſt auf die Wichtigkeit einer ſchne 
ledigung aller Differenzen und Streitpunete Bere 
Oregongebiets hingelenkt werde.“ Das Wort 
ſchaftlich“ iſt mithin geſtrichen. In der zwei 
theilung des Staatsbeſchluſſes wird es dem „ m 
des Präfidenten anheimgegeben, die Kündigung zu for 
Das Repräſentantenhaus aber ermächtigt und om 
den Präſidenten auf, zu kündigen, ohne es ſein 
meſſen anheim zu geben. Die Beſchuldigungen 


Fortſetzung in der Beilage.) a 1 


Mit zwei Biilag“ 


Erſte Beilage zu 


1 | 


I 17 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Donnerſtag den 21. Mai 1846. 


S — 


urden 


N u icherten Papiere entwendet. Sie 
Webster (Fortſegung.) Schleſiſcher dort aufgeſpeiche ee, 
5 haben allgemeines Mißfallen erregt und ſind W 7 endlich hierbei ertappt und | g ferſuchung 
yon. Ingerſel ſchimpflich zurückgefallen. — In No 1 5 ell E I 85 Co ur 4 er. hat zu dem Reſultate geführt, daß nicht weniger als 
2 l 


2 


fee; rleans war das Gerücht verbreitet, welches 
a keinen Glauben fand, daß General Taylor in 
Von Treffen mit den Mexikanern geſchlagen worden. 
daß Vera⸗ Cruz ſchreibt man unter dem 1. April, 
use n Nachmittag deſſelben Tages ſich die republika⸗ 
tun, und Santa⸗Anna⸗Partei gegen Paredes Verwal⸗ 
d pronunziren wollte. 5 

8 


Miscellen. 
eiamburg, 16. Mai. — Hamburg iſt eine große 
babe aber es wird noch um die Hälfte vergrößert 
und Wo das hinaus ſoll, das weiß man nicht, 

woher die Leute kommen ſollen, die da wohnen 
gebn das weiß man auch nicht, aber vorläufig wird 
Hel und viel und theuer gebaut. Dieſer neue Stadt⸗ 
lut wird auf dem Hammerbrook entſtehen. Die Bau⸗ 
bei uns überſteigt alle Grenzen, man findet ſeine 

dp daran, die prächtigften Gebäude aus der Erde her⸗ 
n aubern, und ſo knapp auch das Geld iſt, bauet 
hel immer in den Tag hinein. Dieſer neue Stadt⸗ 
Wen uf dem Hammerbrook wird übrigens noch mehr 
die z als alle übrigen Bauten, und ſchon darum iſt 
Land nlche Stimme ſo ſehr dagegen. Jener Strich 
0 i liegt an der Elbe, und niedriger als die Elbe; 
Alpe eigentlich ein Moraſt, der bisher auch wenig be⸗ 
wurde. Ein ganzer Wald wird hier erſt in die 
dil vergraben werden müſſen, wenn man darauf bauen 
Außerdem iſt er gegen Ueberſchwemmung durch⸗ 
gut nicht geſichert, und kann durch Deiche ſchwerlich 
telnet werden. Es find daher noch andere un: 
badi Bauten, als: Kanäle, Siele u. ſ. w. noth⸗ 
gele Ben es koſtet enormes Geld, ehe nur der Grund 
$ 8 kann, und trotz allem dem erſtaunt man 


der die Thätigkeit, welche hier herrſcht. 


rg In einer Gemeinde im Departement 
x er hat ſich folgendes traurige Ereigniß zugetra⸗ 
Zwei Männer, welche mit einem mit Wein be⸗ 
daun Karren durch die Gemeinde Saint⸗Andre kamen 
Tous den dortigen Abbe P., Prieſter der Diöceſe von 
duſe, und Beſitzer der Meierei Salaſſe, um einen 

„ pann von einem Paar Ochſen. Der Abbe giebt 
Ti, Ochsen, nachdem man um den Preis der Hülfs⸗ 
Be übereingekommen war, findet aber nachher Schwie⸗ 
ten, um das Geld zu erhalten, da die beiden Fuhr⸗ 
Ang ergaben keine kleine Münze zu beſitzen! Der 
8 ihnen dieſen Vorwand zu benehmen, geht 
zugleie wechſelt kleine Münze um, und nimmt auch 
ncht d ein geladenes Piſtol mit ſich. (Weshalb, wird 
uhebt geſagt.) Da trotzdem die Zahlung nicht erfolgt, 
for t ſich ein Streit und der Abbé ſchießt fein Pi⸗ 
in En einen feiner Gegner ab. Der Getroffene ift 
5 dummen gefährlichen Zuſtande. Der Abbé iſt feſtge⸗ 


wd bn O'Connell hat angefangen die Biographie 
Bernie Reden feines. Vaters Daniel O'Connell 
lite zugeben, wovon der erſte Band erſchienen iſt The 
Rad Speeches of Daniel O'Connell. M. P. 
I, D d by his son John O'Connell. M. P. Vol. 
DE uKy), Der Examiner bemerkt darüber: „Hr. J. 
dieß Mel begann, wie er uns in feiner Vorrede fagt, 
eine Buch mit der Abſicht in einem einzigen Band 
den flüchtigen Umriß von feines Vaters Leben zu ge⸗ 
don ben nur hinreichend um eine Sammlung folcher 
No emen Reden zu verbinden, die er in denkwürdigen 
Bungıten der politiſchen Kämpfe feines: iriſchen Ge⸗ 
heut andes gehalten, von der Union an bis auf den 
feinen Tag. Aber der Herausgeber fand für nöthig 

erkz Plan auszudehnen, indem er im Fortgange des 
Staatgantdeckte, daß die Geſchichte feines Vaters als 


N DIES 

eihe and iſt ſonach nur der erſte einer beträchtlichen 
fing er umfaßt alle Reden O'Connells vom Beginn 
Julius olitiſchen Laufbahn im J. 1800 an bis zum 
AM 1813, wo er in einer höchſt merkwürdigen fo⸗ 
ten d. Rede den Verleger der Dublin Evening Poſt 
alte d. . Anſchuldigung eines Pasquills auf den Her⸗ 
Oer wöthichmond vertheidigte. Zugleich giebt das Buch 
das na 1 Nebenumſtände diefer Reden. — Hr. John 


e während feiner Lebenszeit iſt. Der vorlie⸗ 


e Rair iſt kein großer Meiſter weder des Styls noch 
* in ſennements; 5 macht ſowohl in der Diction, 
Pa fing „Logik die ſonderbarſten Schnitzer. 
. und feine verknüpfenden Bemerkungen oft intereſ⸗ 


Dum alle Gichgehends zeugen ſie für die ſtarke Liebe, 
Set: lieder der Familie, wie bekannt, an Daniel 
on ungen. Uebrigens hat, wie wir hören, 


ſelbſt die Abſicht ſeine Biographie iz 
„ ſicht ſeine Biographie zu ſchrei 
an er Muße dazu finden kann.“ 


n in der That die Geſchichte der iriſchen 


Gleich⸗ 5 


60 Centner verſchiedener Papiere 
von jenen beiden Arbeitern entwendet worden find, 
Sie hatten ſich hierbei nicht blos an die Makulatur⸗ 
fondern auch an Verlagsartikel gemacht, und unter an⸗ 
dern eine Naturgeſchichte von fünfzehnhundert 
Exemplaren glänzlich aufgeräumt. Der hierdurch vers 
anlaßte Schade ift natürlich ſehr bedeutend. Mit Recht 
wird man fragen: wo ift dieſe ungeheure Maſſe Papier 
hingekommen, wie hatten 2 Tagearbeiter Gelegenheit, 
dieſelbe zu verfilbern? Ganz einfach! Leute, denen man 
wahrlich den Ankauf des geſtohlenen Guts nicht zu⸗ 
trauen ſollte, hatten auch hier die Käufer gemacht, ohne 
es mit der Legitimation der das Papier centnerweiſe 
ausbietenden Tagelöhner eben ſehr genau zu nehmen. 
Unter den Käufern befand ſich auch ein Kaufmann 
Lit. A.! Auch ein etwas ſtarkes Stück. (Anz.) 
Ein Ereigniß hat ſich am geſtrigen Tage, als dem 
18. d. M. am hieſigen Orte zugetragen, welches wohl 
in den Annalen der Criminal⸗Polizei zu den ſeltenſten 
Erſcheinungen gehören dürfte. Es iſt dies ein zwei⸗ 
facher, von zwei Brüdern in ein und derſelben Stunde 
und in den amtlichen Lokalen der königl. Polizei⸗Ver⸗ 
waltung verſuchter und ein wirklich ausgeführter Selbſt⸗ 
mord durch Vergiften und Erſchießen. Der factiſche 
Hergang iſt folgender: Ein Beamter und Hausbeſitzer 
zu Schweidnitz, Vater von 2 Söhnen, von denen der 
ältere 25 Jahr alt, und Handlungsdiener, der jüngere 
19 Jahr alt, und Lehrling in einer hieſigen Apotheke 
war, hatte ſchon ſeit längerer Zeit gegründete Veranlaſ⸗ 
ſung, über den leichtſinnigen Lebenswandel ſeiner beiden 
Söhne zu klagen. Der ältere, ſeit J, Jahren außer 
Condition, hatte ſich einem äußerſt leichtfertigen Leben 
ergeben und ſich wider den Willen ſeines Vaters am 
hieſigen Orte und in ſchlechter Geſellſchaft aufgehalten. 
Der jüngere Sohn, welcher ebenfalls ſich auf die leichte 
Seite gelegt, und die Folgen ſeiner Ausſchweifungen in 
einer anſteckenden Krankheit davon getragen hatte, war 
ſeinem Prinzipale vor einiger Zeit entwichen, um ſeine 
Krankheit vor dieſem zu verheimlichen. Beide waren 
deshalb vor längerer Zeit von ihrem bekümmerten Va⸗ 
ter am hieſigen Orte aufgeſucht worden, um ſie in ihre 
Heimath zurückzuführen und dort wo möglich durch 
väterliche Aufſicht und Zucht einem ordentlichen und 
geregelten Leben wiederzugewinnen. Sie benutzten aber 
ſchon auf dem hieſigen Bahnhofe eine ſich ihnen darbie⸗ 
tende Gelegenheit, ihrem Vater zu entweichen und ihre 
frühere Lebensweiſe fortzuſetzen. Der tiefgekränkte 
Vater ſah ſich daher zu dem traurigen letzten Schritte 
gezwungen, gegen ſeine eigenen Söhne die Hülfe der 
hieſigen Polizeibehörde in Anſpruch zu nehmen, und bei 
dieſer die Aufſuchung und Verhaftung in Antrag zu 
bringen. Gleichzeitig hatte er ſich aber auch an einen 
am hieſigen Orte wohnenden Freund, dem ſeine beiden 
Söhne perſönlich bekannt waren, mit der Bitte gewen⸗ 
det, auch ſeinerſeits ſich um die Aufſuchung und Feſt⸗ 
nehmung derſelben zu bemühen. Der letztere hatte auch 
am geſtrigen Tage wirklich die beiden jungen Leute 
hierſelbſt angetroffen, und mit Hülfe eines herbeigeru⸗ 
fenen Polizei⸗Beamten feſtgehalten. Beide Brüder hat⸗ 
ten ſich längere Zeit in Oswitz aufgehalten, und waren 
feit einigen Tagen unter falſchen Namen in dem Gaſt⸗ 
hauſe zu den drei Bergen in der Büttnerſtraße einlo⸗ 
girt geweſen. Unter dieſen Umſtänden wurden beide 
Brüder auf das Polizei⸗Bureau in Begleitung des 
Freundes ihres Vaters gebracht. Kaum hier angelangt, 
zog der jüngere der Brüder plötzlich ein kleines Fläſch⸗ 
chen aus der Taſche, und trank daſſelbe aus. Faſt gleich⸗ 
zeitig, und noch ehe der begleitende Beamte dies ver⸗ 
hindern konnte, ſteckte derſelbe ein Papier, welches ein 
weißliches Pulver enthielt, in den Mund, zerbiß das 
Papier, und ſuchte das darin befindliche Pulver zu ver⸗ 
ſchlingen, wurde aber hieran durch den Beamter verhin⸗ 
dert, welcher ihm das Papier mit dem Pulver entriß. 
Faſt augenblicklich zeigten ſich die Spuren eines hefti⸗ 
gen Giftes an dem unglücklichen jungen Menſchen I 
krampfhaften Erſcheinungen und heftigen Wand 255 
Halſe. Es wurde auf das ſchleunigſte . ie u. 
mes Waſſer herbeigeſchafft und ihm eingeg eh 
zeitig aber der Phyſikus Herr Dr. Wendt herbeigeholt, 
welcher ſchon nach wenigen Minuten enn 
ae E tete. Die angeſtellte Unterſu⸗ 
ärztlichen Beiſtand leitete. den Fläſchchen B 
chung hat ergeben, daß ſich in de Ychen Blau⸗ 
ſäure befunden, das Pulver aber aus Arſenik beſtan⸗ 
den hat. Die erstere muß jedoch von ſehr geringer 
Kraft geweſen ſein da ſie ſonſt den augenblicklichen 
Tod zur Folge gehabt haben müßte. Nach einiger Zeit 
war der junge Menſch in ſoweit zu ſich gebracht, daß 
er nach dem Hoſpital befördert werden konnte. Sein älterer 
Bruder war bei der Hülfe, welche erſterem geleiſtet worden, 
ſehr thätig geweſen, hatte ihm auch liebreiche Vorſtel⸗ 
lungen über den von ihm gethanen Schritt gemacht, und 
ſich überhaupt ſehr ruhig und beſonnen benommen, fo daß 
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In unſerem geſtrigen Artikel haben wir bereits 
Einiges aus dem Betriebs⸗ Bericht der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn hervorgehoben, auch des Bauberichts derſel⸗ 
ben Bahn gedacht; die nachfolgenden, den beiden Be⸗ 
richten entlehnten Angaben mögen zur Ergänzung un⸗ 
ſerer erſten Mittheilung und zur Ermöglichung einer 
vollſtändigen allgemeinen Ueberſicht dienen. Was zu⸗ 
nächſt die Unterhaltung der Bahn anbelangt, ſo waren, 
obwohl die Witterungs⸗Einflüſſe des J. 1845 im Als 
gemeinen nicht ſo verderblich einwirkten, als die des 
J. 1844, dennoch wegen der Betriebsſtörungen im 
Frühjahre 1845 täglich im Durchſchnitt 158 Arbeiter 
angeſtellt. Sämmtliche 22 Maſchinen haben 33,967 
Meilen durchlaufen, von ihnen „Königshütte“ 4789 ½%, 
„Myslowitz“ 3741, „Coſel“ 3399 ½% „Gleiwitz“ 
3266 ½. Durchſchnittlich werden pro Meile bei der 
Holzfeuer ung O,, Klafter Brennholz, bei der 
Coakfeuerung 1,, Korb Coaks und 0,14 Klafter 
Holz zum Anheizen, 18 Loth Baumöl und, 2 L. Talg 
und , L. Hanf verbraucht. Der gegen früher ge⸗ 
ringere Bedarf von Brennholz wurde durch Prämien, 
welche die Lokomotivführer bei den Erſparungen gegen 
den Normalſatz erhielten, erzielt. Der Betrieb der Ma: 
ſchinen koſtete, ausſchließlich des Meilengeldes und des 
Gehaltes der Maſchiniſten und Feuerleute, um Durch⸗ 
ſchnitt pro Meile 1 Rt. 5 Sgr. 4%, Pf. Dieſer 
Betrieb wird im laufenden Jahre bedeutend geringere 
Koſten verurſachen, da derſelbe ſeit den erſten Monaten 
d. J. auf Coakheizung eingerichtet iſt, zudem ſchon 
im Sommer d. J. das Coak⸗Etabliſſement zu Zabrze 
eingerichtet ſein wird. Der Wagenpark beſteht ge⸗ 
genwärtig aus 225 Fahrzeugen, darunter 4 Perſonen⸗ 
wagen 1. Kl. (vierrädr.), 2 dergl. 2˙ Kl. mit Coupe 
1. Kl., 10 dergl. 2. Kl., 4 dergl. 2. Kl. (ſechsrädrig), 
3 dergl. 2. Kl. mit Batardcoupé 1. Kl., 24 vierrädr. 
Wagen 3. Kl. (bedeckt), 9 dergl. ſechsrädrige, 1 offener 
Wagen 3. Kl., 10 Perſonen⸗Bagage⸗Wagen, 40 bedeckte 
Güterwagen, 27 dergl. offene ꝛc. Dieſe Fahrzeuge haben 
zufammen-372,643.% Meilen, mithin durchſchnittlich jedes 
1940 Meilen zurückgelegt, einzelne bis üder 7000 Meilen. 
Für jeden Zug, im Durchſchnitt zu 11 Fahrzeugen ge⸗ 
rechnet, waren an Koſten für Reparaturen, Schmiere ic. 
pro Meile nur 7 Sgr. 10% Pf. erwachſen. — Die 
den Beamten im J. 1845 gezahlten Gehalte vertheil⸗ 
ten ſich in 10 Monaten auf der Bahnſtrecke zeichen 
Breslau und Sczepanowitz mit 31,600 Rthlr. 9% Sgr. 
und in 2 Monaten zwiſchen Breslau und Königshütte 
mit 15,017 Rehlr. 10 ½ Sgr. Der Beamten Be: 
ſoldungs⸗Etat für die ganze Strecke (24 Meilen 
Bahnlänge) umfaßt 426 etatsmäßig angeſtellte Beamte 
mit einem Jahresgehalt von 73,000 Rthlr. und 230 
außeretatsmäßige, im Wochenlohn ſtehende Arbeiter mit 
einer Jahresausgabe von 27,600 Rthlr., wobei die 
Handwerker in den Werkſtätten außer Anſatz ge: 
laſſen ſind. Dieſe letztern ſind die Wagenbau⸗Anſtalt 
und die Maſchinen⸗Reparatur-Anſtalt. In erſterer ha⸗ 
ben 135 Handwerker 109,078 Rtl. Material verarbei⸗ 
tet und 29,241 Rtl. Arbeitslohn bezogen; der Rechnungs: 
abſchluß belief ſich auf 138,319 Rtl. In letzterer waren 
täglich im Durchſchnitt 52 Handwerker beſchäftigt, welche 
11,110 Nl. Lohn erhielten. —Nach dem Baubericht be⸗ 
tragen die Koſten, welche zur Vollendung der Bahn u. 
der damit verbundenen Anlagen am 1. Januar 
d. J. noch erforderlich waren, überhaupt 695,500 Rtl. 
Dieſe betreffen: die allgemeinen Anlagen bis zur Lan⸗ 
desgrenze mit 119,500 Rthlr., den Breslauer Bahn⸗ 
hof mit 60,287 Rthlr., das Doppelgeleis zwiſchen 
Oppeln und Coſel ꝛc. mit 286,922 1 die Steuer⸗ 
Amts⸗Anlagen in Myslowitz mit 26,966 Athlr., drei 
Lokomotiven mit 39,000 Nthlr., die Perſonen⸗ und 
Güterwagen (deren überhaupt in Betrieb geſtellt werden 
ſollen: 240, und zwar 70 . Sa 5 24 
fäsen und 161 Güterwagen mit einer Ladungsfähig⸗ 
Mi os 16,000 Etr.) mit 25,000 Nthlr., die Coak⸗ 
anlage in Zabrze einſchließlich der e derlichen Zweig⸗ 
bahnen mit 67,825 Rthlr. und die Gründentſchädigung 
laut Anſchlag mit 70,000 Rthlr. Mit Bezugnahme 
auf die vorjährigen ausführlichen Mittheilungen enthält 


der Bericht die nöthigen ſpeclellen Nachweiſungen, in 


Betreff deren wir die ſich dafür Intereſſirenden auf den 
Jahresbericht ſelbſt verweiſen. 185 


Tagesgeſchichte. 
Breslau. In den letzten Tagen iſt hierſelbſt ein 
Diebſtahl in einer Buchdruckerei und Buchhandlung 
vorgekommen, der wohl zu den Merkwürdigkeiten gehört. 
Zwei Tagearbeiter aus der Druckerei Albrechtsſtr. Nr. 
6 hatten» nämlich von einem verſchloſſenen Papierboden, 
wahrſcheinlich ſchon ſeit längerer Zeit einen Theil der 


| 


dem Vorſitz des um das Armenweſen verdienten Stadt: 


— o — 


nicht die geringſte rranlaſſung vorlag, von ihm ein glei⸗ gerndeef, was nicht ohne waſentlichen Einfluß auf die Conferenz hat klagbar werden müſſen, fo wird dies wo 
ches Attentat gegen 4 ven zu beſorgen. jetzige Entwickelung der dafigen Verhältniſſe geblieben den anderweitigen Segen nicht verdunkeln, befonde 
Er wurde nunmehr noch dem Antrage feines Vaters iſt; indem es ſowohl in weltlicher Hinficht, durch das wenn man erwägt, daß bei dieſer Gelegenheit en 
feffgenommen, und nach dem Polizei⸗Gefängniſſe ge⸗ unter des Fürſten Lichtenſtein Aegide ſtehende Fürſten⸗ den werden muß, ob die Schimpfreden in die sit 
bracht. Hier angelangt folF er der in die nung thumsgericht, als in geiſtlicher, vom Olmützer Erzbiſchof der amtlichen Verweiſe gehsten, woran die Lehrer 5 
if geleitet, die Spuren des öftgereichifchen: Regiments, jetzt noch zweifeln. So viel scheint ſich bei Beſprech a 
| \ mebr, denn irgend ein anderer Thei Schleſſens, an ſich der erſtan Frage herausgeſtellt zu hoben, daß die Leh 
wärter begann, drehte ſich nun der Inhaſtat plötzlich und trägt. Namentlich macht ſich hier das Streben der des Hirſchberger Kreiſes unter einer beſonders ſorgfü⸗ 
ſprang von dem Gefangenwärter fort, und einige Schritte römiſch⸗geiſtlichen Herrſchaft nach ſehr geltend, welches tigen Obhut der Regierung, ftehen, weil ſich wahrſchen 
in den Hausflur des Polizei⸗Gefüngniſſes nach dim von dem an der preußiſchen Grenze liegenden Teoppau lich viel schlechte oder ungehörige Elemente unter DM 
Hofe zu. Der Gefangenwärter folgte ihm auf dem ausgeht. Hier gelang es vor zwei Jahren einem hoch⸗ ſelben befinden. Wenn dies letztere auch zu Baue 
Fuße nach, und hielt den jungen Mann an den geſtellten geiſtlichen Ordengeitter ein Kloſter der grauen iſt, fo muß doch anerkannt werden, daß die Meh 
Schultern feſt, fo daß letzter dicht vor dem Gefangen⸗ Schweſtern zu errichten. e angeblich ver⸗ ſich zur guten Preſſe hinneigt. In Betreff der yon 
wätter ſtand. In demſelben Augenblicke aber fiel ein ſuchsweiſo, dei Zöglings Lopclals hier, Poſto füffen, | tem Frage habe ich nicht hören, Können, ob man. d 
Schuß! Der junge Mann hatte ein geladenes Terzerol um, wis vorgegeben wird, die. Angelegenheiten der Unviverſal⸗Sündendock des Hirſchberger Kreiſas die W 
bei ſich gehabt, und die wenigen Augenblicke, welche en grauen Schweſtern, gegenüber den weltlichen Intereſſen, handene Störung zwiſchen Kirche und Schule a 
ſich von dem Gefangenwärter entfernt hatte, dazu be⸗ zu unterſtützen. Auch iſt ea bereits einer öſterrrichiſchen bürdet hat. Der Grund ſcheint übrigens ſehr ah 
nutzt, daſſelbe zu. fpannen und gegen ſich ſelbſt abzu⸗ Gutsbeſitzerin, der Patronin des prauß, Dorfes B— 6 (Kr. zu liegen. Die Schule gehört dem ſich fortbewege 4 
ſchießen. Wahrſcheinlich mag er daſſelbe ſchon im | Leobfchüg) gelungen, nach dem Tode des daſigen Pfarrers Leben an, die Kirche iſt eine abgeſchloſſene Anfl? 
Aermel feines Rockes verborgen gehabt haben. Der einen ihrer Günſtlinge, einen Schüler der Jeſuiten zu will es wenigſtens nach den Satzungen Derer 50 
Schuß war auf der linken Seite der Bruſt Linz, auf jene Pfarrei zu ſtten. Daß dies von einem welche vorgeben, ſich vorzugsweiſe im Beſitz ® 
zwiſchen der fünften und ſechſten Rippe, hinein, und Theile des preußiſchen Klerus gern geſchen wurde, be⸗ wahren Glaubens zu befinden. Hi ee ein 
die Kugel gerade in das Herz gegangen. Der augen⸗ darf wohl keiner Erwähnung. Doch muß auch, rühm⸗ i i a 
blickliche Tod war die Folge hiervon. Hätte die Kugel lich anerkannt werben, daß noch Männer unter ihm einander gehen“ Die Kirche verhält ſich zur Schal 
ſwviel Kraft gehabt, um den Körper des ungllicklichen | find, welche dieſem Treiben mit Entſchiedenheit ent⸗ wie das Fertige zum Merdenden, mie der Sri 
Selbſtmörders zu durchdringen, fo würden wahrſchein⸗ | gegentreten. Als ſolche müſſen ehrenvoll erwähnt wer⸗ zun Bewegung, wia ber Punkt zur Pinin Als 
5 9 125 l 2 
lich auch noch der Gefangenwärter getödtet worden den der Herr Religionslehrer eines königl. Gymnaſtums, Schule "ebenfalls und fa 
fein. Den jlingern Bruder hofft man am Leben zu ja ſogar ein Exconventual, Herr Ambroſſus Ker war, fand allerdings ein intimeres. Verhältniß Sin 
erhalten. (Anz.) und der Kaplan K — er zu N., der daſſelbe bei Ges i 6 
— 8 legenheit einer Leichenrede eines ſeiner Amtsgenoſſen 
* Breslau, 19. Mai. — Referent, welcher uns 


laut rügte, wofür er aber, wie nicht anders zu erwar⸗ 
in Nr. 1I 1 dieſer Blätter die Conſtituirung des Atem ten, jetzt Verfolgung auszuſtehen hat, ſo daß er ſich 
hieſigen Sparvereins berichtete, hat wahr geſprochen, genöthigt ſieht von hier auszuſcheiden, zu welchem Zwecke. 
daß wir den, das Wohl unſerer hilfsbedürftigen Mit⸗ 


er ſchon in Breslau angefragt haben ſoll. Von Wich⸗ 
menſchen fördernden Maßnahmen ſchnell und willig die tigkeit für die römiſch⸗ kirchlichen Bemühungen iſt noch 
Hand dieten; denn heut ſchon hat ſich abermals unter der Umſtand, daß der hieſige Klerus ein Kapital von 
etwa 30,000 Thalern in Verwaltung hat, angeblich 
für geiſtliche Zwecke. — Was die Communalangelegen⸗ 
heiten des Kreiſes und der Stadt Leobſchütz anbelangt, 
fo. kann man fie eben nicht als beſonderes Muſter aufs 
‚ftellen. Obwohl die Infaffen des Ritter⸗, Bürger⸗ und 
Bauernſtandes in günſtigen Verhältniſſen ſich befinden, 
ſo geſchieht dennoch, verhältnißmäßig zu andern Kreiſen, 
wenig für den Fortſchritt, namentlich dürfte man wohl 
nirgend leicht über verwahrloſte Straßen mehr zu kla⸗ 
gen haben, als eben hier. Erfteulicher iſt die Nach⸗ 
richt, daß der edlere und gebildetere Theil der hieſigen 
Bürger und ſelbſt der wohlhabenderen Bauern in der | ihren Kanzeln alle Anders glaubenden in ihrer 
i in den Bann thun. Geften. hörte ich von 

a ‘ die Bemerkung * Es giebt so cieetei Fortſchr 

mus zuneigt. Es nur noch ein Impuls und prediger; die einen predigen, damit das Volk 3 
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Weder die Hirſchberger, noch die Berliner 
werden dieſen Prozeß erbennen; die Akten 
ſich zur Spruchteife, der Geiſt des 19. Jaheh 
wird entſcheiden. Wer die verſchiedenen, zum 
geradezu entgegengeſatzten Richtungen in der prot 
then Kirche kennt, wird ſich über die Auſſtellun 
dritten Frage faſt wundern. Es wäxe in der 
merkwürdig, wenn unter dieſen Umſtänden bie 
lichen, als Vertreter, als die redenden Organe der 
ſchiedenen religiöfen Richtung perſonlich einig waren. 
das Gleiche geſellt ſich zum Gleichen, und diet 3 
in der ſittlichen wie phyſiſchen Ordnung der a 
Wie könnten die Geiſtlichen unſers Kreiſet, welche und 
proteſtantiſchen Bewegung angehören, Ein Herz 

Eine Seele mit Denen ſein, welche das ſtarre Dog al 
thum des 16, Jahrhunderts repräſentiren, und 


e 


Raths Pulvermacher auch der öte Sparverein in 
hieſiger Stadt, für die beiden Nikolai⸗Bezirke und den 
Schweidnitzer Angerbezirk conſtituirt. Der Termin der 
Annahme der erſten Einlagen wird zweifelsfrei von dem 
Vereins⸗Direktorium baldigſt bezeichnet werden. Wir 
knnen hierbei nur wiederholt Veranlaſſung finden, die 
Förderung dieſer Sparvereine allen denjenigen zur Theil⸗ 
nahme als Ehrenmitglieder dringendſt zu empfehlen, 
welche die ſteigende Noth unſerer armen Mitmenſchen 
e begleiten, und zu mildern geneigt 


* 


Er 


* —— ne 5 5 
* Breslau, 20. Mai. — Nach der geſtern er⸗ 
folgten Vertheilung der Geiſtlichen der hieſigen chriſt⸗ 
datholiſchen Gemeinde wird Herr Prediger Ronge den 
21. Mai in Striegau (Ordination des Candidaten 
Wander), den 24ſten in Königshuld, den 31ſten hier 
(B.⸗M.); Prediger Hofferichter den Alften hier (V.⸗M.); 
Prediger Vogtherr den 24ſten hier (V.⸗M.); Prediger 
Eichhorn den 31ſten hier (N.⸗M.); Prediger Kodym 
den 2iſten in Rawicz, den 24ſten in Jauer; Candidat 
Hiller den 2äſten hier (R.⸗M.), den 3Iſten in Görlitz; 
Candidat Arel⸗Lilie den 2lſten hier (N.⸗M.) den Got: 
tesdienſt abhalten. a 


** Namstau. Am Aten d. M. wurde unſerer 
Stadt das Glück zu Theil, den Herrn Ober⸗Präſiden⸗ 
ten der Provinz in unſern Mauern zu ſehen. Der⸗ 
ſebe war Abends gegen 7 Uhr hier eingetroffen und 
in dem hieſigen ſogenannten Schloſſe, einem alten Jo⸗ 
hanniter⸗Commende⸗Gebäude und Beſitzthum des Herrn 
Landraths von Ohlen abgeſtiegen. Daſelbſt fand er 
die hieſige Geiſtlichkeit beider Confeſſionen uud mehrere 
andere königliche Beamte zu feiner Begrüßung verſam⸗ 
melt und unterhielt ſich mit denſelben über alle hieſige 
Verhältniſſe. Zunächſt wurde das landräthliche Schloß 
von dem Beſuchenden in genauen Augenſchein genom⸗ 
men, um zu ermeſſen, ob daſſelbe ſich wohl zur Ein⸗ 
richtung des neu zu begründenden Seminars eigene. 
Den folgenden Tag früh um 8 Uhr beſichtigte der Herr 
Ober⸗Präſident die beiden hieſigen Kirchen und die bei⸗ 
din Stadtſchulen, in deren letzteren er jeder Klaſſe ſeine 

dere Aufmerkſamkeit ſchenkte und ſich von einzel⸗ 
— Schülern einige Fragen beantworten ließ. Auch 
en die haus, die alte Mioftsckinche, welche theilweise 
Gott reichen Diſſidenten zur Abhaltung ihres 
das cel de verpachtet werden ſoll, das Salzmagazin, 
Aufmerkſam tei Inquiſitoriat u. ſ. w. entgingen ſeiner 
ten, dem Herm dicht. Ale aber, welche das Grid hat⸗ 
werden, können Adder⸗Präſidenten perſönlich bekannt zu 
herabiaffendes Wer genug feine Freundlichkeit und fein 
daß durch unerklärliche men. Zu beklagen war nur, 
Stadtverordneten und ven ande dem Magiſtrate, den 
ſchaft die Kunde von der Ge Theile der Bürger 
zu ſpät kam, um ihm, wie ea art des hohen Gaſtes 


auch hier in dem abgelegenen Winkel Schleſiens werden die andern, weil ſie fortſchreiten wollen. 
wir bald die Freude haben, von dem Fortſchritt der drückt das Amt eines Conſiſtorialraths weit mehr 
deutſchen Sache berichten zu können. Zu bedauern die Schulter, als das eines Dorfpredigers; aber HM 
iſt, daß mehrerere hochgeſtellte Perſonen auffallend dem welchen Opfern für das Reich Gottes ift nicht De 
Streben der Mehrzahl durch frömmelndes Benehmen 
eher Hinderniſſe in den Weg legen, und nicht einmal 
den Much haben, ihnen zugeſandte Blätter zurüdzufen: 
den. Indem wir dieſe größere Unabhängigkeit ſowohl 
von der römiſch⸗ katholischen, als auch den ariſtokrati⸗ tenz aber wie ift Vermittelung zwiſchen zwei diam 
ſchen Tendenzen einiger Wenigen wünſchen, empfehlen | ensgegengefegten Prinzipien denkbar! Man wird sagen 
wit der Fortſchrittspartef Ausdauer und größere Einig⸗ in der Liebe. Allein, wo die Sie be herrſcht, da 10 
keit. Auch an einem würdigen Gotteshauſe würde es der Glaube nicht, nämlich jener ſtarrs, im unſ 
einer neuen Gemeinde hier nicht fehlen, denn der Herr Tagen aufs Neue gepredigte, denn er hebt die zur 
Paſtot N — würde gewiß gern fine Kirche für die * 
gute Sache überlaſſen, und ſelbſt ein tüchtiger Seel⸗ tungen ganz frei ausgeſprochen und die beiden geiſtl 
forger dürfte leicht gewonnen werden. uod deus Oberhäupter haben der Diskussion in keiner W 
bene vertat. Zwang angethan, Die Stimmung war indes a 
e Eine Verſöhnung iſt unmöglich, ohne daß die eine 
die andere Richtung ihr Prinzip verleugnet. 


beteit, in dem der wahre Glaube lebt! Hauptgeg⸗ 
ſtand der Unterredung in der Synode ſcheint die 

Rimmung. unter. den Geiſtlcchen felbft geweſen zu fal, 
Einer derſelben hat einen vermittelnden Vortrag 1 


auf. Es haben ſich übrigens die verſchiedenen — 


Ai Hirſchberg, 16, Mai. — Während ſich die 
evangel. Lehrer des hieſigen Kreiſes nach der geſtern . 8 art 
hier ſtattgefundenen Inſtallation des Hrn. Superinten-| * Liegnitz, 20. Mai, — Die Liegnitzer Ri 
denten Roth nach dem Schluß der Feierlichkeit zuſam⸗ akademie zählte im verfloſſenen Schuljahre 90 S 1 
menhangslos und, als gäbe es für ſie gar keine päda⸗ ler, wovon 12 Fundatiſten, 36 Penſionaire un 
gogiſche Lebensfrage zu erörtern, nach allen Richtungen frequentirende Schüler waren. Dies iſt ein Mae 
der Windroſe zrrſtreuten, verſammelten ſich Nachmittags welches bei den überaus reichen Mitteln der A pa 
die Geiſtlichen unter Theilnahme des Hrn. Gen.⸗Sup. in Vergleich zu dem anderer (das Gymnaſium 90 
Hahn zu einer Synode. Das Publikum iſt in un⸗ z. B. gegen 260 Schiller) nicht günſtig für ihre 
ſern Tagen ſehr aufmerkſam auf derartige Verſamm⸗ meinnützigkeit ſpricht. 5 
lungen, fie mögen nun Generals oder Spezial⸗Synoden 4 
heißen, da ja mehr oder weuiger ſein Seelenheil damit 


ſich auch hier Mühe gab, zur Kenntniß der zur Der, Oberſteiger zu Trockenberg, Hr. Jeremias Di 
handlung de e 0 zu gelangen. Wenn ich | fein 50jähriges Dienftiubilium. 
recht unterrichtet bin — und ich glaube es zu fein — 


die jetzt (d. h. ſeit einem Jahee) wieder ins Leben ge⸗ neulich von der, Ende vorigen Monats, vollzog f 
rufenen Lehrer⸗Conferenzen unter geiſtlichen Vorſitzern Wahl eines neuen Bürgermeiſters hieſiger Stadt pi 
geftiftet? 2) wodurch iſt das Band zwiſchen Kirche | richtet, Es will aber den Anſchein gewinnen, ale 

und Schule geſtört und wie iſt es wieder herzustellen? damit dieſe Angelegenheit noch keineswegs age 
3) worin iſt der Zwieſpalt unter den Geistlichen feihft | demm wunderliche Gerüchte durchziehen unfere e 


n 8 es wohl begründet? Was die erſte Frage betrifft, fo iſt fie mir] Da hei ürden ni iner, f. 
die ſchuldigen zu erwarten ge⸗ beg et? as die erſte x ir a heißt es, es würden nicht nur von einer, ſezhern 
weſen wäre, die ſchudigen Honneurs zu machen. nicht nur ſelbſt aus der Seele genommen, ich habe ſie von mehreren Seiten Schritte vorbereitet, die Y 


1 8 A auch von Andern mehrmals aufwerfen hören. Man Orts zu ertheilende Beſtätigung der Wahl, wer en 
+ Leobſchüt, Be müſſen Alen Würdi⸗ theilt den Segen in ſicht baren und un ſichtbaren ein. auf einem Mann rifttathofifcer Konfeffion gefal 
gung der hiefigen nie For uns eine Vom letztern kann, wie ſich von ſelbſt verſteht, die ſei, zu hintertreiben. Wir reden abſichtlich nur dem 
Lordaunkung aun Orathale im Seife Ratten ane Rede hier nicht fein, abglach er der ſich baren übers | Gerüchten, denn wir können uns noch nicht wie 
Leobſchütz nebſt dem Oppathale i atlbor einen wiegen dürfte. Vom erſtern bin ich nicht gehörig in Gedanken befreunden, daß ihnen wirklich Thug en 


Theil des ehemaligen Fürſtenthums Troppau und Ik⸗ Kenntniß geſetzt. Wenn ein Lehrer in Folge einer zu Grunde liegen ſollten. So erzählt man, daß 


8 : BB 
zuſammenhängen ſoll. Kein Wunder alſo, daß man * Tarnowitz, 18ten Mai, — Heut rann 
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fo waren es folgende drei: 1) welchen Segen haben m Landeshut, 17. Mai. — Ich habe Ju, 


| 
| 


wen 


Ver egen 


Bütgerſchaft 


* n Unternehmens, von denen man kaum glau⸗ 
die kann, daß fie fich dazu hergeben ſollten. Ob nur 
W. Partei, wenn jenen Gerüchten wirklich etwas 
8 zu Grunde liegt, in der That glaubt, etwas 
auszurichten, oder falls ſie etwas ausrichten 

* der Stadt damit einen Dienſt zu thun, und ob 
tue lich überlegt hat, welche Folgen derartige Schritte 
Pan das Wohl und Gedeihen der Stadt, die Ruhe 
fih den Frieden der Bürgerſchaft möglicherweiſe nach 
ziehen dürften? ob der Gewinn, den fie ſich von 
lingen ihrer Pläne etwa verſprechen mag, in 
hat das Unheil und die Nachtheile der Erzeugung 
nes ſolchen offenen Zwieſpaltes innerhalb der Kom⸗ 


kene aufwiegen würden? Oder ſollten es etwa nur die 


Regungen bittern Unmuthes über vereitelte Pläne 
0 getäuſchte Erwartungen ſein? Oder will ſich jene 
den etwa nur Ehren halber das Anſehn geben, den 
nern das Feld wenigſtens nicht ſo leichten Kaufs 
wehe zu haben? Zuletzt mögen auch wohl nur die 
bin edenartigften Gründe und Abſichten die Männer 
er Partei zum Zutritt veranlaßt haben, gewiß 
Roy in den meiſten Fällen nicht ſolche Zwecke, die zur 
fin tung eines derartigen Unternehmens zu brauchen 
dürften. Nun, es kommt ja auch nur auf das Män⸗ 
en an, das man dem Kindlein umhängen wird. 
dun dern muß man ſich aber in der That, wenn man 
Ben Rückſichten hört, durch welche ſich Manche zum 
tt bewegen laſſen, wie Männer, die es vor Kur⸗ 
noch unter ihrer Würde hielten, einen bekannten 
ſt in den Zeitungen zu unterzeichnen, weil fie mit 
ug nen nicht zuſammenſtehen wollten, die ohne ein rech⸗ 
in ufehen: in die Sache ihre Namen unterſchrieben 
en, jetzt ſich nicht ſchämen, mit ſolchen in Reihe 
b Glied zu ſtehen, die blos unterſchreiben, weil „ja 
bene nehme Leute ſchon unterſchrieben hätten.“ Nun, 
Nas das nicht Charakter und Geſinnung iſt! Hört 
ton, aber die Gründe, die man gegen einen chriſtka⸗ 
Kan Den Biegermeifter geltend machen will, fo begreift 
fgen kaum. wie verſtändige Männer, die mit den hie⸗ 
i ommunal⸗Verhältniſſen einigermaßen bekannt 
’ davon einigen Erfolg verſprechen können. 
fen daß en ſich nämlich unter andern darauf beru⸗ 
lte des evan Leeds Bürgemueißer mch Eo 
Schulend gel. Kirchenpresbyteriums, nicht Präſes der 
By, putation und nicht Präfes des katholiſchen 
nkollegiums fein könne. Dabei vergißt man aber, 
00 rg vielleicht gefliſſentlich nichts davon wiffen, daß 
auch durchaus nicht nöthig und früherhin gar nicht 
Pri herkömmlich geweſen, daß der Bürgermeifter auch 
ile des evangeliſchen Kirchenpresbyteriums ſei. Die⸗ 
die en unſerer bisherigen Bürgermeiſter, die auch die⸗ 
Reie int zugleich mit verwalteten, waren nur durch 
n des Presbyterjums dazu berufen worden. 
x 15 daſſelbe auch eben ſo gut ein anderes ſeiner 
deuter dazu erwaͤhlen. Was den zweiten Punkt 
o find zwei römiſch⸗kathaliſche Mitglieder in 
lan: ion; warum könnte nicht auch ein 
Mine atholik Präſes fein? Wir können keinen ver⸗ 
fg dagen Grund dafür auffinden. Uebrigens fragt es 
eke S eien, ob der Büngermeiler eo ipse Hagge 
Bay Deputation fein müſſe. Von dem dritten Eins 
ſcht SE daſſelbe, was von den erſten beiden. So 
05 mit den Gründen, die man als ſolche bezeich⸗ 
Damp tt, Ob auch noch andere geheim gehaltene vor⸗ 
Yu" fein mögen, können wir nicht ſagen. Möglich 
datt Daß man ſolche Gründe blos zum Vorwand be⸗ 
Dee daß ganz andere Veranlaſſungen zu beſagter 
nm gegen die von unſorer 3 
Vall im ung auf durchaus gefesliche Weiſe vollzogene 
im Hintergrunde liegen. 


%u Antwort. 

lege % 20 des „Evangel. Kirchen⸗ und Schulz 

in „ von Dr. Gaupp und Dr. Ruthardt habe 
ner „Erklärung“ die Gründe angegeben, welche 

N, men, meine zur Veröffentlichung bereit lie⸗ 

twwanatbeidigungsſchrift in Bezug auf die Auflöſung 

alten. Schullehrer⸗ Seminars hieſelbſt zu rück⸗ 


ie 

e dickedeuche Redaction jenes Blattes hat mir in 

antworte Erklärung die Spalten derſelben zur 

em Merire ng folgender drei etwas räthſelhaften Fra⸗ 
Aus Gründen mache ich jedoch von die: 

keinen Gebrauch, erfülle aber ihren 

en hieſigen Zeitungen. 


Hon le Frage: „Ob meine zur Veröffent⸗ 


des 
zuh 


enaue 25 abgeänderten Titel meiner Schrift ſo 
olig über utniß haben, der erſte Theil jener Frage 
les d et fläſſig iſt. In Betreff des andern 00 


3 t würden Behufs 
Wat terzeichnung eines förmlichen Proteſtes gegen die 
— und Fama ſtellt Namen an die Spitze dieſes 


Letzte 


Allergnädigſt geruht, den 


1077 — 


welcher zwiſchen den Begriffen zurückhalten und 
zurückziehen ſtattfindet, . iſt, und 
daß ich nicht 7 — Ueberlegung den in meiner 
„Erklärung“ vorkommenden Ausdruck „zurückhal⸗ 
a‘ re Da 1 f f 

ierdurch iſt zugleich die zweite Frage: „Ob es 
im letzteren Falle (bei der Be 
nämlich) irgend eine andere Macht der Welt iſt, durch 
welche die angebliche „Zurückhaltung“ bedingt ift, als 
mein Bewußtſein und mein eigener vollſtän⸗ 
dig freier Wille?“ erledigt, wenigſtens finde ich, 
wenn ich mich ſtreng an die wörtliche Faſſung 
dieſer Frage halte, keine Veranlaſſung, mich auf ein 
weiteres Geſtändniß einzulaſſn. 

Auf die dritte, scheinbar ſehr geheimnißvolle Frage: 
„Ob dieſer plötzliche Entſchluß zur Zurückhaltung älter 
oder jünger als der Abend des 28. April iſt?“ lautet 
meine Antwort: 5 l 

daß, wenngleich ſich bei mir an jenen Abend keine 
zuverläſſige Erinnerung knüpft, ich doch mit Be⸗ 
ſtimmtheit weiß, daß der Entſchluß zur „Zurück⸗ 
haltung“ kein „plötzlicher“ war und ſchon am 
Oſterdienſtage, d. h. den 14. April, Mittags 
11%, Uhr gefaßt worden iſt. 85 a 

Uebrigens bitte ich, mich in Zukunft mit ſolchen 
myſteriöſen Zumuthungen zu verſchonen, mir aber auf 
folgende Fragen eine wahrheitgemäße Antwort 
zuzuſtellen: f a n 

1) Auf welchem Wege ift die Redaction des Kirchen⸗ 
und Schulblattes zur Kenntniß des erſten Titels 
und vielleicht auch des ganzen Inhalts meiner noch 
zurückgehaltenen Schrift gelangt? 7 142 

2) Welche Bewandniß hat es mit dem Abend „des 
28. April?“ 72 

um Niemand öffentlich zu kompromittiren, werde 
ich mit einer Antwort brevi manu zufrieden ſein. 

Breslau, den 20. Mai 1846. 

Chr. G. Scholz, 


Seminar = Oberlehrer. 


Breslauer Setreidepreiſe vom 20, Mai. 
Beſte Sorte; Mitttelſorte: Geringe Sorte 


Wetten, . Con m Ser. 55 Gar. 
Been 2 90 * 88 N 10 „ 
5 * 9899 „ 173 58 [73 55 u 
„ ee 
Hafer 2 „ * 34%, 77 33 " 32 ” 
Hetien-Epurfe, 


Breslau, 20, Mai. 

Dees, Li A. 3 b. F. 100%, gab. Pee, 100 Br. 
dito Kit, R. 4% p. C. 101% Br. % Gib, 

Breslau - Schweidnit- Freiburger 40% b. C. abgeßt. 405 — 


dit dito Prior. 100 Or. i 
Niederſchleſ.⸗ Märk. p. C. 97 bed. b. G. 81%, bu. 
Dan bel 


Br. 
dito 5 Sag.) 8 g 5 
D 5. When fc bel Maden 10 p. C. 487 — 7n 
Wilpelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) p. G. 91% Br. 


acht- Schl. (Dresd.. Gerl) Zul, Sch. p. G. 101 Sr. 
2 reg ae v. b. f . 
dee dase. 0 , DR, 
C. 1 ez. 
p. C. 86 u. 86 ½ bez. 
p. C. 96 de 


P 
25 „ 6.00, 


led ich⸗Wich.⸗Rorpbabn Zu. 
Magdeburg⸗Wittenberger 30 


— 
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Aufforderung und Bitte. 
Der Frauenverein zur Unterſtützung chriſtkatholiſcher 
Schulkinder in Breslau beabsichtigt Ende dieſes Mo⸗ 
nats eine Ausſtellung von weiblichen Arbeiten und Ga⸗ 
ben jeglicher Art zu Gunſten der genannten Kinder zu 
veranſtalten. Es ergeht daher an alle Frauen und Jung⸗ 
frauen der Stadt und Provinz, welche Antheil an der 
chriſtkatholiſchen Sache nehmen und ihre Geſin⸗ 
nung bethätigen wollen, die ergebene Bitte, ſolche 
Arbeiten und Gaben, welche ſie zu dem bezeichneten wohl⸗ 
thätigen Zwecke beſtimmen, bis zum 26. Mai einzuſen⸗ 
den. Frau Oberbürgermeiſter Pinder (Königsplatz 
Nr. 2), Frau Geheimtath N eumann (Kloſterſtraße 
Nr. 10) und Frau v. Gladis (Neumarkt Nr. 10) 
werden die eingehenden Gegenſtände mit Vergnügen in 
Empfang nehmen und für deren Ausſtellung und Ver⸗ 
werthung Sorge tragen. f 
Breslau, am 19. Mai 


Die Vorſteherinnen. 


böte N 


Berlin, 20. Mai. — Se. Mi. der König haben 
Poſtmeiſter Steinberg in 


„Zurückziehung“ 


Se. Ercelenz der Geheime Stagts⸗Miniſter Graf 
v. Arnim, iſt nach Hekinshain abgereiſt. 

Das 12te Stück der Geſet⸗Sammlung enthält unter 
No. 2098 das Privilegium wegen Ausfertigung 
den Inhaber lautender Belgarder Kreis⸗Obligationen 
zum Betrage von 83,500 Rthir. Vom 27. Marz 
d. J.; unter No. 2699 die Verordnung, über die Be⸗ 
fugniffe der Kreisſtände in der Rhein⸗Provinz, Ausga⸗ 
ben zu beſchließen und die Kreiseingeſeſſenen dadurch zu 
verpflichten. Vom 9. April d. J.; unter No. 2700 
die Verordnung, betreffend die Beitragspflicht zur un⸗ 
terhaltung von Kirchen⸗, Pfarr⸗ und Schulgebäuden in 
dem Markgrafthum Dperfaufig, Vom IIten deſſelben 
Monats; und unter No, 2701 die Allerhöchſte Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 17ten ejsd, ın., betreffend die einſt⸗ 
weilige Entbindung des hieſigen Charité ⸗Krankenhauſts 
und deſſen Neben⸗Inſtitute von der Aufſicht des Ku⸗ 
ratoriums für die Krankenhaus- und Thier⸗Arzenei⸗ 
Schul⸗ Angelegenheiten und die unmittelbare Unterord⸗ 
nung derſelben unter das Miniſterium der Medizinal⸗ 
Angelegenheiten. N i 

Poſen, 15. Mai. (D. A. 3.) Unſer Erzbiſchof iſt 
wirklich wieder nach Berlin gereiſt; doch, wie man be⸗ 
hauptet, nicht als Deputirter des polniſchen Adels und 
als Vermittler der königl. Gnade, ſondern als Freund 
des ſehr kirchlichen polniſchen Generals v. Chlapowski, 
deſſen Tochter in den nächſten Tagen ihre Vermählung 
in Berlin feiert. 22205 f 

Der Voſſ. Berl. Ztg. wird unterm 20ſten d. M. 
aus Poſen gemeldet: Die Verhaftung der als politiſch 
verdächtigen bezeichneten Individuen dauert immer noch 
fort. Man ſpricht davon, daß etliche bei der letzten 
polniſchen Verſchwörung betheiligte und ſeit längerer Zeit 
in Haft befindliche Gefangene Geſtändniſſe ſehr wichti⸗ 
ger Art gemacht haben ſollen. Vielleicht iſt in Folge 
ſolcher Anzeige auch die hier viel Aufſehen machende 
Berhaftung eines, im ſtehenden Heere befindlichen, Se⸗ 
conde⸗Lieutenants veranlaßt. Derſelbe wurde am 13ten 


d. M. von ſeinem Compagnie > Chef auf Befehl des 
ten Commandanten arretirt. Da man den Offizier 
nicht in ſeiner Wohnung fand, fo ſuchte man ihn in 
der eines befreundeten Kameraden von ihm und da hier 
die Verhaftung vor ſich ging, ſo hat ſich das falſche 
Gerücht verbreitet, als ob zwei Offiziere eines der 
hier ſtehenden Infanterie⸗Regimenter verhaftet worden wär 
ren. Schon vor der Abführung in den Arreſt ward 
mit dem verdächtigen Militair ein langes Verhör von 


einem Auditeur veranſtaltet; man fürchtet, daß der Offi⸗ 


zier ſehr ernſtlich bei dem Attentat vom 3. März be⸗ 
theiligt ſein könnte, was um ſo mehr Wunder nimmt 
als derſelbe, wenn gleich den Polen ſehr zugethan, doch 
durchaus deusfeher Abkunft iſt. An demſelben Tage ward 
auch der Schulze nebſt 3 Bauern von dem nahebelege⸗ 
nen Dorfe Guroczyn eingezogen, das Gerücht bezeichnet 
dieſe Individuen als die Anführer des der Stadt Po⸗ 
ſen am öten März von jenem Dorfe her zugedachten 
Ueberfalls, der bekanntlich durch die energiſchen Gegen⸗ 
maßregeln, die hier von unſeren Behörden getroffen 
waren, vereitelt wurde. 


Karlsruhe, 11. Mai. (K. 3.) Wie man alk 
gemein fagt, foll ein Befehl aus großh. geheimen Ka⸗ 
binet der Hoftheater⸗Intendanz die Aufführung von 
Meyerbeers Oper „Die Hugenotten“ bis auf Weiteres 
unterſagt haben, indem in gegenwärtiger, an politiſchen 
wie an religiöſen Wirren reichen Zeit derartige Vor⸗ 
ftellungen nur dazu beitragen könnten, das Volk auf⸗ 
zuregen. 5 N 

Karlsruhe, 15. Mai. (Karts. g.) In ihrer bey 


tigen achten Sitzung hat ſich unſere zweite Kammer 
definitiv conſtituirt. Nach einem durch den Miniſterial⸗ 


U 


zur Wahl der beiden Vicepräſidenten. 


präfidenten Nebenius verleſenen allerhöchſten Reſcript 
vom 13ten d. M. hat der Großherzog aus den drei 
von der Kammer vorgeſchlagenen Candidaten für die 
Präſidentenſtelle den Geh. Rath und Profeſſor Dr. Mit 
termaier beſtätigt, welcher auf die Einladung des 
Alterspräſidenten, nachdem dieſer mit einigen paſſenden 
Worten fein Amt niedergelegt, ſofort den Präſſdenten 
ſtuhl einnahm. In einer trefflichen, von wiederholtem 
Beifall unterbrochenen, Antrittsrede bezeichnete der age 
dige Präfident die Richtung und den Gang, den er in 
ſeinem ſchwierigen Amte befolgen wird, und fuchte 
eben ſo treffend als wahr das Verhältniß der 
Parteien, ihre wechſelſeitige Rückſicht genau anzu: 
deuten. Nachdem hierauf Welcker zum ehrenden An⸗ 
denken des verſtorbenen Abgeordneten Grether von 
Lörrach einige Worte geſprochen, ſchritt die Kammer 
Die meiſten 
Stimmen erhielten Rindeſchwender (35) und Weller 
683); nach ihnen hatten noch Bader 23 und Trefurt 
18 Stimmen. Bei der hierauf ſtattgefundenen Wahl 
der Secretäre erhielt Blankenhorn⸗Krafft 53, Metz 36 
und Baum 32 Stimmen. Außer dieſen waren auf 
Biſſing 17, auf Hägelin 16 und auf Knittel 7 Stim⸗ 
men gefallen. Von der Regierung wurden ſodann 
mehrere Vorlagen gemacht. Sämmtliche Vorlagen 
wurden den betreffenden alsbald zu bildenden Commiſ⸗ 
ſionen zugewieſen. Nach Entgegennahme dieſer Regie⸗ 


rungsvorlagen ſchritt die Kammer zur Bildung der 


fünf Abtheilungen. 


Ellwangen, 11. Mai. (Beob.) — Heute ſahen 
wir eine ganz eigenthümliche Geſellſchaft von Auswan⸗ 
derern nach Nordamerika hier durchpaſſiren. Die ganze 
Geſellſchaft beſtand aus lauter Juden aus dem be⸗ 
nachbarten Orte Oberdorf, Oberamts Neresheim. Ge⸗ 
wahren wir ſonſt bei Auswanderern die höchſte Dürf⸗ 
tigkeit an Fuhren, Kleidungen und ſonſtigem Ausſehen, 
fo. fahen wir hier in Allem Wohlhabenheit; ein elegan⸗ 
ter Omnibus fährt die Geſellſchaft bis an Ort und 
Stelle, wo die Einſchiffung ſtattfindet; alle, insbeſon⸗ 
dere die mitgehenden hübſchen Judenmädchen, ſtattlich 


gekleidet, verbunden mit einem heitern und muntern 


Ausſehen. N 

Landau, 13. Mai. (Fr. J.) Die polizeiliche Be 
ſchlagnahme des Pfarrer Frantz'ſchen „Glaubensbekennt⸗ 
niſſes“, ſowie ſeines Kirchenblattes „Morgenröthe“ 
(Aprilheft) iſt von unſerer Kreisregierung nicht beſtätigt 
worden. Sämmtliche confiscirten Exemplare wurden 
verfloſſene Woche dem Buchhändler Kaußler zurückgege⸗ 
ben. — Die Adreſſen an Pfarrer Frantz und an ſeine 
Gemeinde Ingenheim mehren ſich täglich. Auch aus 
der Ferne iſt eine ſolche geſandt worden, nämlich von 
Halle und Magdeburg, von einer großen Anzahl Geiſt⸗ 
lichen und angeſehenen weltlichen Beamten unterzeichnet 
und von Uhlich verfaßt. — Die Geiſtlichen in der 
Pfalz haben ſich lange ruhig verhalten, da ſie nun aber 
nicht allein die Suspenſion des Pfarrers Frantz in die 
Länge zieht, ſondern auch durch die von deſſen Gegnern 
fortwährend herausgegebenen, mit Schmähungen und 
Verdammungen angefüllten Flugſchriften die Aufregung 
in den Gemeinden immer größer wird, ſo ſind bereits 
in mehreren Dekanaten die Geiſtlichen zuſammengetre⸗ 
ten und haben theils in Eingaben an das Conſiſtorium, 
theils in Petitionen an den König um die Zuſammen⸗ 
berufung einer General⸗Synode zur Schlichtung dieſer 
Angelegenheit nachgeſucht. \ 


Aus Ungarn, 13. Mai. (D. A. 3.) Die 


Leſer werden ſich zu erinnern wiſſen, daß wir vor ge⸗ 
raumer Zeit berichteten, wie die Regierung ſich bewogen 


gefunden habe, die Wohlthat des auf dem letzten Reichs⸗ 


tag erlaſſenen Religionsgeſetzes auch auf die nich t⸗ 
unirten Griechen auszudehnen. Seit dem Be⸗ 
kanntwerden der königl. Verordnung find 15 — 30,000 
te Griechen zum nichtunirten Bekenntniß im ſüd⸗ 
en Theile des Landes übergetreten. Die Sache er⸗ 
5 Staunen, allein fie läßt ſich ziemlich 
5 ba gen erklären. Der Glaube und der Ritus 
chen gan den nichtunirten und den unirten Grie⸗ 

Zelten gleich, nur haben ſich letztere im Laufe 
Papſtes e eigdlaſſen 7 die Suprematie des 
nem Ausſpru rt und ſich in ſtreitigen Fällen feis 
gelegenheiten a: unterwerfen, während jene die An⸗ 
tionalcongreſſen berg > in freien Synoden und Na⸗ 
ein mächtiger Grund a In dieſem Verhältniſſe liegt 
Theil der Religion bleibt ache; der dogmatiſche 
verändert, und in allen ni 8 unangefochten, un⸗ 
wird das Recht der Salbſtbeſtrnmatiſchen Beziehungen 
Gehorſams vorgezogen. Beſonderer öder, Pflicht des 
theile hatten ſich die Unirten nicht W Vor⸗ 


Krakau, 18. Mai. — Obgleich nun Galt. 
faſt ganz wieder zur Ruhe und Ordnung zurückgekehrt 
iſt, ſo taucht dennoch hin und wieder eine Spur der 
vorübergegangenen Gährung auf, die, wenngleich unbe⸗ 


— 1078 — 
deutend, dennoch der Mittheilung in öffentlichen Blät⸗ 
tern grade nicht unwerth fein durfte. So erzählte mir 
heute ein Bauer aus Nowy Targ, daß in der Gegend 
ſeiner Heimath, in den Karpathen, ein ganzer Trupp 
der zerftreuten Inſurgenten ſich aufhalte, jedoch ganz 
ruhig ſei und niemanden angreife. Dembowski foll als 
ihr Haupt anerkannt werden. Die Oeſterteicher, welche 
dieſem Trupp mit einer bedeutenden und Ehrfurcht ge⸗ 
bietenden Macht aber ebenfalls ruhig gegenüberſtehen, 
hoffen, daß das kleine aus Bauern und Edelleuten be⸗ 
ſtehende Inſurgenten⸗Corps bald Mangel an Lebens: 
mitteln empfinden und auseinandergehen werde. Bis 
jetzt aber gehen ſie noch nicht, denn der Bauer erzählte, 
daß ſie das Schlachtvieh und Getreide ſtets baar 
bezahlen und auch von verſchiedenen Seiten Lebens⸗ 
mittel erhielten. Lange kanns wohl aber nicht 
dauern. Vor Kurzem ſtieß der Vortrab öſterr. Sol⸗ 
daten, 300 an der Zahl, in Zakopane, einem Dorfe, 
welches dem Herrn Homolacz gehört, auf einen Haufen 
fouragirender Inſurgenten; die Oeſterreicher zogen ſich 
jedoch zurück. Ebenſo ſoll auch ein unbedeutendes Ge⸗ 
fecht zwiſchen Lanckorona und Kalwarſa⸗Zebrzydowska 
ftattgefunden haben. Man kennt jedoch den Ausgang 
nicht. — So berichtet der mir glaubwürdig erſchei⸗ 
nende Bauer, der faſt alles mit ſeinen eigenen Augen 


geſehen. 


Paris, 15. Mai. — In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer wurde die Diskuſſion des 


Geſetzentwurfs über die ſupplementariſchen und außer: | 


ordentlichen Gredite fortgeſetzt. Bis um 4 ½ Uhr kam 
nichts von Belang vor. f 

Die Rentenotirung hat etwas angezogen; in Eiſen⸗ 
bahnactien fanden bedeutende Umſätze meiſt zu weichenden 
Preiſen ſtatt. } ; 

Herr Thiers exponirt heute in mehreren Journalen 
(ohne irgend etwas Neues vorzubringen!) die La Plata⸗ 
Frage; wahrſcheinlich nur um ſeine Aufregung in der 
vorletzten Sitzung der Deputirtenkammer und ſeine 
Erboſung gegen Hrn. Guizot zu entſchuldigen. 

Man lieſt im Courrier frangais: „Wir theilten 
vor kurzem mit, unſern Seeſtreitkräften in Oceanien 
ſtehe eine anſehnliche Verringerung bevor. Wir ver⸗ 
nehmen jetzt, daß die franzöſiſche Occupation auf zwei 
Punkte Oraheiti's beſchränkt werden ſoll, daß die übri⸗ 
gen militairiſchen Poſitionen werden geräumt werden, 
und daß ein Theil der franzöſiſchen Streitkräfte nach 
Frankreich zurückkehren wird. Der Titel, mit w. 


Hr. Bruat in den an Smgraa des Marinemi⸗ 
niſteriums bezeichnet iſt, jautet: „Gouverneur und 


Kommiſſair für den König der Franzoſen am Hofe 
Ihrer Majeſtät der Königin der Geſellſchaftsinſeln.“ 
Aus St. Etienne wird vom 13. Mai berichtet, 
daß das Feiern der Grubenarbeiter, die bereits faſt 
ſämmtlich wieder zu ihren Arbeiten zurückgekehrt waren, 
plötzlich aufs neue wieder begann. Sämmtliche Gruben 
der Gemeinde Outre-Furens, welche faſt das Drittheil 
des ganzen Baſſins von St. Etienne bildet, ſtanden 


abermals verlaſſen. 


Marſeille, 10. Mai. — Die Journale und 
Briefe 5 Algier vom 7. Mat melden, daß Marſchall 
Bugeaud am Tage zuvor dieſe Stadt verlaffen hatte, 
um das Commando über die Colonne zu übernehmen, welche 
in dem Ouarenſenis⸗Gebirge operiren ſoll. — Ein Schrei⸗ 
ben aus Oran beſtätigt, daß der Kaiſer Abderrhaman 
unmittelbar nach der Rückkehr feines Botſchafters ſtch 
von Rabat entfernt hat, um ſeine Reſidenz in Marocco 
zu nehmen. Achache⸗Paſcha verfügte ſich nach der kai. 
ſerlichen Reſidenz, um ſeinem Souverän Bericht zu 
erſtatten von feiner Miſſion nach Frankreich. 


Madrid, 9. Mai. —.Die Provinz Granada 
iſt in Folge des in Granada ſtattgehabten Vorfalls in 


Belagerungsſtand erklärt worden. — Die Gaceta pu⸗ 


blicirt ein Circulare des Miniſters des Innern, die po⸗ 
litiſchen Chefs in den Provinzen auffordernd, die Wäh⸗ 
lerſiſten nach dem neuen Wahlgefeg aufftellen zu laſ⸗ 
ſen, damit demnächſt die neuen Corteswahlen in 
Gemäßheit dieſes Geſetzes vor ſich gehen können. 


London, 14. Mai. —. Geſtern beſchäftigte ſich 
das Unterhaus mit der Zehnſtunden⸗Bill in 
feiner Mittags⸗ Sitzung, brachte es aber nicht zur Ab⸗ 
ſtimmung und vertagte die Debatte über dieſen Gegen⸗ 
ſtand bis zum Montage. Die Diskuffion bot nichts 
Neues; die Whigs, wie Herr Labouchere und Andere, 
widerſetzten ſich im Verein mit den Miniſtern der Bill 
aus den bekannten ökonomiſchen Gründen, die Ultra⸗ 
Tories, wie Herr Colguhoun, Lord J. Manners, ver: 
theidigten diefelbe aus Humanitäts⸗Rückſichten. 

An der Börſe ward geſtern das Falliſement der 
Firma Beattie u. Comp., die nach Ostindien und der 
Levante große Geſchäfte machte, beſtätigt. In Smyrna 
erlittene Verluſte werden als Grund angegeben. Die 
Paffiva werden auf 400,000 Pfd. Sterl. geſchäͤtzt. 
Das Paketſchiff „Liverpool“ iſt vorgeſtern und das 
Dampfſchiff „Caledonia“ geſtern mit Nachrichten aus 
den Vereinigten Staaten in Liverpool angekommen, 
welche die endliche Entſcheidung der Oregon⸗ 


letztere am Iſten d. M. verlaſſen, und die Kongreſ⸗ 


Freiſchaarenzuge gefangen und lange Zeit in 


frage in der amerikaniſchen Legislatur melden. Dos | 
erſtere Schiff hatte New⸗Hork am 23ſten v. M., 


Verhandlungen gehen bis zum 23. April. Der Bericht 
des Konferenz⸗Comité's, aus Abgeordneten beider Huſet 
beſtehend, (f. oben unter „Amerika“) ward am 23. UP 
dem Senate vorgelegt. Beide Häufer follen hiernach 
von ihren Amendements zurückſtehen und folgende Ne 
ſolution annehmen: „Da es wünſchenswerth geworden 
iſt, daß die reſpektiven Anſprüche der Vereinigten Str 
ten und Großbritanniens auf das Oregongebiet definifi® 
geordnet werden und das befagte Gebiet nicht länge 
ein Gegenſtand übler Folgen bleibe, welche aus den ge 
theilten Unterthanspflichten feiner Bevölkerung und den 
Konflikte der nationalen Jurisdictionen entſtehen 
dem theuren Frieden und dem guten Einvernehm e! 
der beiden Länder gefährlich werden können, und in 
der Abſicht, daß demnach Schritte geſchehen z. 
Abſchaffung der beſagten Convention vom 
Auguſt 1827, ihrem zweiten Artikel gemäß, 

daß die Aufmerkſamkeit der beiden Regierungen ernflid 
auf die Annahme aller geeigneten Maßregeln zul 
ſchleunigen und freundſchaftlichen Beſeitigus 
der Schwierigkeit und zur Beilegung der Streitfrage 
in Bezug auf das beſagte Gebiet gerichtet werde: 
beſchloſſen, daß der Präfident der Vereinigten Staat! 
hiermit autoriſirt ſein ſoll, nach ſeinem Ermeſſel 
der britiſchen Regierung die vom zweiten Artikel e 
heiſchte Anzeige von der Abſchaffung der Conventits 
vom 6. Auguſt 1827 zu übermachen.“ Dieſe geil“ 
lution iſt, wie man ſieht, faſt wörtlich dieſelbe, 
der Senat am 16. April zuerſt angenommen bol 
Sie wurde deshalb auch hier am 23ſten mit 42 gehe 
10 Stimmen ohne weitere Debatte angenomm 
Weerkwüedigerweiſe aber ging an demſelben Tage die“ 
Reſolution auch im Repräfeneentenbäns, 
auf den Antrag des Herrn Ingerſoll, Vorſitzenden 50 
Conferenz⸗Comitee's, mit 142 gegen 46 Sti 
men durch, und die Verhandlungen des Congreſſß 
über die Oregon⸗Frage können hiermit vorläufig “ 
geſchloſſen betrachtet werden. Die amerikaniſche j 
ſchien mit dieſem Reſultate ſehr zufrieden, da daſſel 
als ein entſchiedener Schritt zur friedlichen Löſung 
Streitfrage angeſehen wurde. Herrn M'Lane, 
Geſandten in London, ſollte durch die „Caledonia 
reits der Auftrag zur Kündigung des Vertrages 
zugleich ein neuer Vorſchlag zur Wiederaufnahme 
Unterhandlungen zugefertigt werden. \ 


Bafel, 14. Mai. — Geſtern wurde uns hir 
Freude zu Theil, Hrn. May Daffner, den Sach 
ei 


gefährten von Georg Fein, welcher mit ihm b au 


eingekerkert, dann aber an Oeſterreich ausgeliefert 
in ſeine Heimath transportirt worden war, zu begell. 1 


1 
a 


Berlin, 19. Mat. — In Fonds und Pe 
ging auch heute nur wenig um; die Courſe der ae 
hielten ſich unverändert, die der letztern waren größten 
feſt und von einigen höher. b 
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